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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., ß

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. W J
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. w.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg. d
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonntag, den 4. Juni 1893.

Merſeburger Kreis

n e t 0 7 7r nen T V ge e e en e e ue e e 4 m e ea r v 4 e S
66. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

t r nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
1 Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Perwaltung.)

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe U. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Ferfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Aus an de a rei blatts befinden bei:
Wittwe Selima Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Hernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl Hennikce, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße
Herrn O. Teichmanm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.

Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisſslatt“ an.

Henkel. e rein befinden ſich bei:Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der Expedütion, Altenburger Schulplatz 5.
Er Außerdem nehmen ſämmtliche am Platze befindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,

Diejenigen im dieſſeitigen Landwehrbezirk anſäſſigen invaliden Mannſchaften vom Feldwebel c.

abwärts, welche auf Grund des Militär-Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 4871 als
Jnvaliden anerkannt ſind und folgenden Bedingungen entſprechen

1. die Kriegszulage gemäß S 71 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezichen oder
2. die Zulage für Nichtbenutzung des Civilverſorgungsſcheins gemäß S 76 des Geſetzes vom

27. Juni 1871 bezw. S 12 des Geſetzes vom 4. April 1874 beziehen, am Kriege 1870/71
oder an einem Kriege vor 1870/71 Theil genommen haben oder ſeit dieſem Kriege durch
eine militäriſche Aktion oder durch Seereiſen invalide geworden ſind (Marine) und ſich
nicht im Genuſſe einer Verſtümmelungszulage gemäß S 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871
befinden oder3. u Grund der 88 84 und 85 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer Klaoſſen
einſchränkung hinſichtlich des Penſtonsbezuges unterliegen;

haben ſich unverzüglich, ſpäteſtens aber bis 10. Juni d. Js. unter Einſendung der ihre letzte
Anerkennung betreffenden Verfügung bei dem Hauptmeldeamt in Weißenfels anzumelden, damit
ihre Umanerkennung nach der neuen Novelle zum Militär-Penſionsgeſetze
veranlaßt werden kann.

Dirette Anträge der in
ſind unzuläſſig.

Weißenfels, den 29. Mai 1893.
Königliches Bezirks-Kommando. Schneider.

W

dieſer Angelegenheit betheiligten Perſonen an das Kriegsminiſterium

Die Ortsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich, vorſtehende Bekanntmachung auf geeignete
Weiſe noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 1. Juni 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Herren Miniſter des Jnnern, für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft,

Domänen und Forſten haben durch Erlaß vom 13. v. Mts. auf Grund des S 51 Abſatz 2 des
Reichsgeſetzes vom 5. Mai 1886, betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung der in
land und forſtwirthſchaftiichen Betrieben veſchäftigten Perſonen, den
Königlichen Regierungs- Aſſeſſor Hrieorich hier zum ſtelloertcetenden Vorſitzenden

1. des für den dortigen Kreis errichteten Schiedsgerichtks der landwirthſchaftichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen

2. des in Merſeburg errichteten Schiedsgerichts für die dem Herrn Miniſter für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten unterſtellten Betriebe, welche für Rechnung des
Preußiſchen Staates verwalter werden, inſoweit dieſe Betriebe den Berufsgenoſſenſchaften
nicht angeſchloſſen ſind,

ernannt.
Merſeburg, den 30. Mai 1893.en Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch mache bekannt, daß dem hier ſtationirten Gendarmen Petrowski die Wahrnehmung

des Sicherheitsdienſtes in der Stadt Merſeburg und den umliegenden Orr-
ſchaften übertragen worden iſt.

Der p. Petrowski wohnt Lauchſtedter Straße Nr. 18.
Merſeburg, den 1. Juni 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der 89 26 bis 28 des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des

Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 mache ich bekannt, daß die Ermittelung
des Ergebniſſes der am 15. Juni d. Js. ſtattfindenden Wahl eines Abgeordneten
zum Reichstage für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt

Montag, den 19. Juni d. Js., früh 9 Uhr
im Saale des Kreishauſes hierſelbſt erfolgen wird.

annnneeeeeeeée

Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 7. Mai cr. beſtimme ich als Wahllokal
e den 25. Bezirk, beſtehend aus den Ortſchaften Schweßwitz, Bothfeld, Michlitz uns Röcken,
en Gaſthof in Bothfeld.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 2. Juni 1893,

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Straße Lützen-Pegau ſüdlich

von Groß Görſchen wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten vom 5. Juni er. an dis auf
Weiteres geſperrt iſt.

Merſeburg, den 2. Juni 1893, Der Königliche Landrath. Weidlich,

Bekanntm a chun g.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder

eröffnet.
Es iſt dort auch in dieſem Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden zum Aus und

Ankleiden eine Bretterbude errichtet worden.
Für die Benutzung dieſer Bude ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher

eine Entſchädigung weder gefordert, noch angenommen werden. Dagegen müſſen Diejenigen,
welche ſich vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. m, liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten
gewähren laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung an dieſen zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten, widrigen
falls ihnen das Baden verboten wird und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren der Salzſiedemeiſter Franz Lutz e aus Halle a/S.
angenommen. Das Baden an anderen Stellen der Saale, im Gotthardtsteiche u. ſ. m. außerhalb
der in der Saale hergeſtellten Badehäuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen Sch vimmanſtalt iſt
bei Geldſtrafe bis zu neun Maxk eventl, verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird das Betreten
der Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg den 29. Mai 1893. Die Polizei- Verwaltung.
-„S „Z

Merſeburg, den 3. Juni 1893.
Wochenſchau.

W. Der Roſenmonat, der ins Land gekommen
iſt, erblickt die Fortſetzung der Wahlagitation
für die Neuwahlen zum deutſchen Reichstage.
Die Wahlbewegung ergreift nunmehr die
kleineren Städte, ſowie das platte Land, überall
haben die verſchiedenen Kandidaten ihre Rund
reiſen angetreten, um ſich ihren Wählern vor
zuſtellen und ihr Programm zu verkünden. Der
Charakter der Bewegung iſt im großen Ganzen
ein durchaus ruhiger, Ausſchreitungen fehlen ſo
gut wie ganz uud ſelbſt Verſammlungen mit
entſchieden ſtürmiſchem Charakter werden nur ver
hältnißmäßig ſelten verzeichnet. Prophezeiungen
für den Wahlausfall wagt auch heute Niemand
abzugeben, es iſt unter den obwaltenden Ver-
hältniſſen gar zu ſchwer, richtig zu beurtheilen,
wie ſich in manchen Wahlkreiſen die Dinge ge-
ſtalten werden. Jede Partei hat ſchließlich ihre
feſten Sitze, aber die Zahl derjenigen, über
welche erſt in einer Stichwahl entſchieden
werden wird, dürfte bei der Menge der vor-
handenen Kandidaten eine ſo große ſein, daß
ſich die Einzelheiten aller Berechnung und
Muthmaßung entziehen. Daß eine Mehrheit
für die Militärvorlage zu Stande kommt, wenn
auch nur eine knappe, iſt möglich, gerade ſo, wie
das Gegentheil. Soweit man aus den Wahl
reden ſchließen kann, verpflichten ſich alle
Kandidaten dahin keine Steuern zu bewilligen,
welche eine drückende Belaſtung der breiten
Volksklaſſen darſtellen würden eine Reichsein-
kommenſteuer und eine Luxueſteuer werden bis
her zur Deckung der Koſten der neuen Heeres
organiſation vorgeſchlagen falls der Reichstag
dieſe genehmigen ſollte. Ob er dies thun ſoll,
darüber werden nun eben die Wähler am
15, Juni zu entſcheiden haben. Als bemerkens
werthes Moment aus der Wahlagitation iſt vor
Allem hervorzuheben, daß ſich im Weſten wie
im Oſten unter früheren bekannten Führern der
Centrumspartei beſondere katholiſche Partei
gruppen bilden. Jn Weſtfalen hat Freiherr
von SchorlemerAlſt die Leitung der Bewegung
zu Gunſten der Militärvorlage in die Hand
genommen, in Schleſien ſteht Freiherr von Hüne
an der Spitze, der ſich nun doch wieder bereit
erklärt hat, ein Reichstagsmandat anzunehmen.
Seinem Beiſpiel dürſten die meiſten derjenigen
bisherigen Centrumsabgeordneten folgen die im
Reichstage für den Antrag Hüne ſtimmten.
Zwei neue Fraktionen oder, genau genommen,

Hierzu: „Jlluſteirtes Sonntagsblatt“,

drei wird alſo der neue Reichstag ſehen: Die
beiden freiſinnigen Parteigruppen und die neue
katholiſche Gruppe HüneSchorlemer. Wer will
ſagen, wie ſich da Alles lenken und wenden mag!

Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt
nach mehrwöchentlicher Ruhepauſe wieder zu
zwei Sitzungen, beide von nur kurzer Dauer,
zuſammengetreten und hat ſich hiernach bis zum
Ende des Monats Juni vertagt, um der Wahl
agitation ſür den Reichstag nicht im Wege zu
ſein. Die Beſchlüſſe, welche ſoeben gefaßt
worden ſind, ſind entſcheidend für das Zuſtande-
kommen der neuen preußiſchen Steuerreform.
Den Stein des Anſtoßes für dieſelbe bildete be
kanntlich das in Folge der Reform nothwendig
gewordene neue Wahlgeſetz, bezüglich deſſen
das Herrenhaus die vom Abgeordnetenhauſe be-
liebte Faſſung ganz weſentlich abgeändert hatte.
Jm Äbgeordnetenhauſe wurde von Seiten der
Centrumspartei, ſowie der freiſinnigen Redner
mit großem Nachdruck die Wiederherſtellung der
früheren Beſchlüſſe und die Ablehnung der vom
Herrenhauſe getroffenen Abänderungen gefordert,
indeſſen der Miniſterpräſident Graf Eulenburg,
ſowie die Vertreter der Konſervativen und
Nationalliberalen meinten, daß es um des lieben
Friedens willen und im Intereſſe des Zuſtande-
kommens der ganzen Steuerreform beſſer ſei,
ſich mit dem Herrenhauſe zu einigen. Und ſo
geſchah es. Angenommen wurde ferner das
Geſetz, welches zur Förderung des Volksſchul-
weſens und zur Aufvbeſſerung der Lehrergehälter
zwei Millionen auswirft. Die Regierung hatte
4 Millionen gefordert, aber dieſes Verlangen
war in gleicher Weiſe abgelehnt, wie ein wieder
holter Antrag Schenckendorf auf Bewilligung von
drei Millionen. Der Reſt der Aufgaben, welche
dem preußiſchen Parlament obliegen, kann etwa
bis Mitte Juli erledigt werden, vorausgeſetzt,
daß keine neuen Konflikte zwiſchen dem Herren
hauſe und dem Abgeordnetenhauſe ſich geltend
machen.

Ueber die Eröffnung des neuen Reichstages
ſteht etwas Beſtimmtes noch nicht feſt, doch iſt
ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Kaiſer, wie bei
jeder neuen Seſſion, die Thronrede perſönlich
verleſen wird. Von ſeinem Jagdausfluge nach
Pröckelwitz iſt der Monarch jetzt über Danzig,
wo derſelbe dem Stapellaufe der neuen Kreuzer-
korvette „Gefion“ beigewohnt hat, nach Berlin
zurückgekehrt, wo am Freitag die große Früh-
jahrsparade des Gardekorps ſtattgeunven hat. Als fürſtliche Gäſte ſind zu der
ſelben u, A. eingetroffen der junge Prinz Victor
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von Jtalien, der Prinz Leopold von Bayern,
der Regent von Woher u. A. Am
Kaiſerhofe ſoll man die beſten Hoffnungen haben,
daß die Militärvorlage ſchließlich doch zu Stande
kommen wird. Von den neuen ruſſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen iſt es
ſchon ſeit längerer Zeit ganz ſtill, doch iſt die
Annahme unzutreffend, es ſeien die Verhand
lungen abgebrochen. Daß die Schwierigkeiten
außerordentlich große ſein. werden, geht indeſſen
ſchon daraus hervor, daß nach neunmvnatlicher
Dauer noch kein poſitives Reſultat der Be
ſprechungen erzielt worden iſt.

Die Franzoſen beginnen nunmehr cben-
falls ſich auf eine Wahlagitation vorzu
bereiten. Es liegt klar zu Tage, daß die Ver
hältniſſe in der Deputirtenkammer für die
Dauer unhaltbar ſind und die Regierung kann
ß2 ebenſowenig, wie die Abgeordneten der Ein
icht verſchließen, daß man in den ſauren Apfel

beißen und die Wähler befragen auß. Gern
geſchieht es ſchwerlich, denn der maſkandal
iſt in den Provinzen kaum verßkſſen. Die
Miniſter beginnen ſchon Wahlreden zu halten
und weil ſich der Premierminiſter Dupuy etwas
gar zu zuverſichtlich über ſeine Staatskunſt
ausgeſprochen hatte, ertheilte ihm die Kammer
eine kleine, aber deutliche Lektion. Man ſpricht
aus dieſem Anlaß ſchon wieder von einer nicht
zu fernen Miniſterkriſis. Als „kommender
Mann“ gilt der frühere Miniſter Conſtans, der
Unterdrücker des Boulangismus, der beſonders
den Mittelſtand für ſich hat. Ueber die deutſche
Wahlbewegung, über ihre Freundſchaft zu Ruß-
land und ſonſtige Herzenswünſche ſchwatzen die
Pariſer Journale allerlei Blech, das man füg-
lich mit Stillſchweigen übergehen kann. Aus
mehreren Jnduſtrieorten ſind Arbeiterkrawalle
gemeldet. Jm engliſchen Parlament hat
nach dem Pfingſtfeſte die endloſe Berathung der
Homerulebill von Neuem begonnen. Die
miniſterielle Mehrheit iſt im Laufe der Verhand
lung nicht unbeträchtlich zuſammengeſchrumpft
und die Gegner der Vorlage prophezeien ſchon
Gladſtone's nahen Sturz; aber der alte Herr
entwickelt im Augenblick eine ganz erſtaunliche
Energie und ſo ſchnell wird es mit ſeiner Be
ſeitigung wohl kaum gehen. Jn Britiſch
Oſtafrika vollzieht ſich jetzt daſſelbe Schau
ſpiel, wie vor längerer Zeit im benachbarten
Deutſch-Oſtafrika. Die Verwaltung geht von
der oſtafrikaniſchen Kompagnie an den britiſchen
Staat über, der auch ſchon das centralafrikaniſche
Königreich Uganda annektirte.

Die Erkffnung der öſterreichiſch-
ungariſchen Delegationen hat in Wien
durch den Kaiſer Franz Joſeph ſtattgefunden,
welcher in der für das Reichsparlament be
ſtimmten Thronrede hervorhob, daß ſich die all
gemeinen politiſchen Verhältniſſe nicht ver
ſchlechtert hätten, mithin auch wegen der Er-
haltung des Friedens keine Beſorgniß zu be
ſtehen brauche, daß aber auch die Nothwendigkeit
zum weiteren Ausbau und zur Vervollkommnung
der Heeresorganiſation nach wie vor beſtehe.
Man erzählte viel von einer größeren An
näherung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn
und Rußland aber der Zweck dieſer Geſchichten
iſt erſichtlich kein anderer, als der, unter den
Gliedern des Dreibundes Mißtrauen zu erregen,
was aber zum Glück eine recht ſehr unnöthige
und vergebliche Arbeit iſt. Jn Rom iſt die
Miniſterkriſis beendet, die lebhaften Debatten
über Angelegenheiten der inneren Politik nehmen
indeſſen ihren Fortgang, und es iſt keineswegs
ausgeſchloſſen, daß es bald wieder kriſelt. Jn
der ewigen Stadt iſt man eben momentan etwas

nervös. Für die auswärtigen Verhältniſſe ſteht
keinerlei Wechſel zu befürchten.

Jm Orient hat in Bulgarien der Schluß
der nach Tirnowa berufenen großen National
verſammlung ſtattgefunden und das fürſtliche
Paar iſt nun über Philippopel nach der Landes
hauptſtadt Sofia gereiſt. Jn Serbien haben
allgemeine Neuwahlen zur Volksvertretung
ſtattgeſunden, die wieder eine radikale Mehrheit
gegeben haben aber ganz ruhig verlaufen ſind.
Ueberhanpt macht ſich ſeit dem Sturze der
Regentſchaft in ganz Serbien eine wohlthätige
Beruhigung bemerkbar. Die griechiſche
Regierung in Athen macht verzweifelte An
ſtrengungen, aus ihrer unliebſamen Finanz-
lage herauszukommen. Um die fälligen
Schulden zu bezahlen, muß ſie aber wieder
Schulden machen. Flau bleiben die Verhältniſſe
des Landes immer. Die ruſſiſche Kaiſer-
familie iſt aus der Krim in Moskau an-
gekommen und wird ſich von dort nach Peters
burg begeben. Die ſchlimme Stelle bei Borki,
wo vor mehreren Jahren das ſchrecklche Atten-
tatsverſuch ſtattfand, gab dem Czaren und ſeiner
Familie Anlaß zum Beſuch der dort errichteten
Dankeskirche.

Aus Chicago kommt die Meldung, daß die
europäiſchen Ausſteller mit dem Ausſtellungs-
Komitee äußerſt unzufrieden ſind, das mit einer
ſeltſamen Maßregel nach der anderen kommt.
Gegenwärtig, wo ſich die Ausſteller ihre ſchweren
Koſten gemacht haben, können ſie natürlich nicht
wieder zurückzupfen, aber ſie werden die Er
fahrungen ſich ganz ſicher merken und für die
Theilnahme an amerkaniſchen Ausſtellungen
künftig beſtens danken!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin kamen am Freitag Morgen mit den
z. Z. in Potsdam weilenden Mitgliedern der
königlichen Familie und den ſchleswig-holſteiniſchen

Herrſchaſten mittels Extrazuges von Potsdam
nach Berlin und verließen denſelben bei Bude 4
Der Kaiſer und die kgl. Prinzen nebſt ihrer
militäriſchen Begleitung beſtiegen die daſelbſt
bereit gehaltenen Pferde, während die Kaiſerin
und die Prinzeſſinnen Equipagen beſtiegen, um
Se. Majeſtät nach dem Paradefelde zu begleiten.
Nach beendeter Parade und nach der Kritik kam
der Monarch mit dem am Donnerſtag einge
troffenen Prinzen Victor von Jtalien an der Spitze
der Fahnen und Standartenabtheilungen nach dem
kgl. Schloß. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen,
ſowie die zur Parade eingetroffenen fürſtlichen
Gäſte waren ſchon etwas früher zur Stadt
an kgetehrt. Jm Schloſſe fand größere Tafel

att.
Keine Kaiſerreiſe nach England.

Berliner Zeitungen hatten gemeldet, der Kaiſer
werde in London der Hochzeitsfeier des Herzogs
von York mit der Prinzeſſin Mary von Teck
am 6. Juli beiwohnen. Die Nachricht erweiſt
ſich indeſſen als unbegründet.

Trinkſpruch des Kaiſers in Danzig.
Wie nachträglich bekannt wird, hat der Kaiſer
bei dem Gaſtmahl, welches in Danzig nach dem
Stapellauf des Kreuzers „Gefion“ ſtattfand, auch
einen Trinkſpruch ausgebracht. Der Monarch
betonte, daß ſich heute ein neues Band der
Freundſchaft und Kameradſchaft um ſeine
Marine und ſeine Armee geſchlungen, und ſprach
die Hoffnung aus daß, wenn die Armee und
die Marine eine gleichmäßige Würdigkeit unter
einander fänden, er keine Beſorgniſſe für die

ukunft hätte. Die Grundpfeiler des Staates

lien die Armee und Marine. Der Kaiſer
chte des Wahlſpruchs des verſtorbenen

Friedrich Karl von Preußen: „Durch!“
eſer Prinz ſei das Vorbild eines Reiteroffiziers
eſen, und an deſſen Wahlſpruch halte er auch

eſt. Die beſte Parade ſei der Hieb. Die erſten
Tugenden des Soldaten ſeien Treue und
Gehorſam, an weiter nichts ſolle er ſich kehren.
Schließlich trank der Monarch auf ſein tapferes
Offizierkorps.

Der als Gaſt des Kaiſers in Berlin
weilende Graf von Turin, Prinz Victor
Emanuel Turin Johann Maria von
Jtalien, iſt der zweite Sohn des verſtorbenen
Herzogs Amadeus von Aoſta (ceinziger Bruder
König Humberts) aus deſſen erſter Ehe mit der
ſpaniſchen Prinzeſſſn Maria del Pozzo dalla
Ciſterna. Der Graf von Turin iſt am 24. Nov.
1870 in Turin geboren und hat zwei Brüder,
von denen der ältere den Titel Herzog von
Aoſta, der jüngere den Titel Herzog der
Abruzzen führt. Der Titel Graf von Turin
erhält im italieniſchen Königshauſe die Erinne-
rung an die erſte Reſidenz der Herrſcher aus
dem Hauſe Savoyen wach.

Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen
Kultusminiſterium von Weyrauch iſt nach
der Provinz Heſſen-Naſſau abgereiſt.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt eine längere Plenarſitzung ab; in derſelben
kamen aber nur Verwaltungeſachen zur Ver
handlung.

Die amtliche Veröffentlichung der in
Dresden vereinbarten Sanitätskonvention
ſteht, äußerem Vernehmen nach, unmittelbar
bevor, Die von Frankreich angeregte Pariſer
Konferenz zur Beſprechung der ſanitären Ver
hältniſſe im Orient tritt wahrſcheinlich vor dem
nächſten Jahre nicht mehr zuſammen. Der
deutſche Bundesrath genehmigte am Freitag die
Konvention.

Das württembergiſche Abgeord-
netenhaus ging über einen Antrag, den Be-
amten jede Wahlbeeinfluſſung zu unterſagen, im
Hinblick auf befriedigende Erklärungen des
Miniſters zur Tagesordnung über.

Frankreich.
General Dodds, der Sieger von

Dahomey, hat eine Deputation der Elſaß-
Lothringer in Paris empfangen, die Mit-
theilungen über das Benehmen ihrer Landsleute
in der Fremdenlegion während des Feldzuges
in Afrika empfangen und erfahren wollte, ob
es möglich ſei, in Dahomey eine Kolonie
für Elſaß-Lothringer zu gründen. General
Dodds ſprach von der Zukunft Dahomey's und
erklärte, während des Feldzuges hätten die
ElſaßLothringer nicht nur ihre Pflicht, ſondern
noch mehr gethan. Jn der That hat ſich die
Fremdenlegion in Afrika ganz vorzüglich ge
ſchlagen.

Jn Armentières, vo die Arbeiter
der Weberei Villard ſeit dem 24. April aus-
ſtändig ſind, kam es zu Ruheſtörungen.
2000 Perſonen ſammelten ſich vor der Fabrik
und warfen die Fenſter ein. Polizei und Gen-
darmen, von denen 2 verletzt wurden, zerſtreuten
die Maſſen und verhafteten 5 Perſonen. Jetzt
herrſcht wieder Ruhe.

Rußland.
Jn Petersburg beginnt man nun ſchon ein-

zuräumen, daß es mit den Ernteausſichten,
ſoweit dieſelben heute berechnet werden können,
keineswegs glänzend ſteht. Man erwartet
allerdings eine reichliche Roggenernte, hingegen

eine unbefriedigende Ernte des Winterweizens.

Da es bis zur Ernte noch lange hin iſt, ſind
nicht einmal dieſe heutigen Schätzungen völlig
ſichere.

Amerika.
Die deutſche Abtheilung in der Welt-

ausſtellung in Chicago, in welcher ſich
die Maſchinenhalle befindet, iſt ſoeben er
öffnet worden. Der deutſche Reichscommiſſar
Regierungsrath Wermuth hielt eine Anſprache
Nach der Eröffnung fand im deutſchen Dorfe
ein Feſtmahl ſtatt.

Jn Nicaragua in Centralamerika iſt
mit dem Siege der revolutionären Partei der
Friede völlig wieder hergeſtellt. Die neue
Regierung hat bereits die Leitung der Staats
geſchäfte übernommen.

Cholera.
Wie aus Bagdad gemeldet wird, iſt in

Baſſora und Amarah am Tigris die
Cholera ausgebrochen.
h e -sq0/y-Verſchiedene Wahlnachrichten.

Aus der Wahlbewegung liegt im Allgemeinen
recht wenig Bemerkenswerthes vor. Der Feder-
kampf zwiſchen den früheren Mitgliedern
der Centrumspartei, die aus derſelben
ausgeſchieden ſind, und den Centrums-
organen wird mit großer Lebhaftigkeit ge-
führt, hat aber keine prinzipielle Bedeutung mehr,
da die Trennung nun einmal vollzogen iſt, und
die Wähler zu ſagen haben werden, was ſie von
der erfolgten Scheidung denken. Nächſt dem
Grafen Matuſchka ſchreibt auch der Frei
herr von Fechenbach-Laudenbach, daß
er voll und ganz auf dem Standpunkte des
rn von Schorlemer in der Militärfrage

ehe.
Freiherr von SchorlemerAlſt erklärt

öffentlich, daß er auf die Reichstagskanditatur
ſeines Sohnes in Reuß weder Einfluß ge
habt, noch genommen habe. Gegenüber der
Behauptung ultramontaner Zeitungen, er habe
im Gegenſatze zu Windthorſt geſtanden, theilt er
einen Brief Windthorſt's vom 20. October 1889
mit, worin dieſer ſeine tiefe Trauer über Herrn
von Schorlemer's Rücktritt aus dem Parlament
ausſpricht. Schließlich erklärt Herr von Schor-
lemer, daß er nicht eine neue katholiſche Partei
gegen das Centrum habe bilden wollen. Dahin
kommt es aber unzweifelhaft, wenn jede Richtung
an ihren Grundſätzen feſthält.

Die ſozialdemokratiſche Kandidaten-
liſte für die bevorſtehenden Reichstagswahlen
iſt nunmehr zum Abſchluß gekommen in 356
von den 397 deutſchen Wahlkreiſen ſind Kandi-
daten aufgeſtellt worden. Jn den noch fehlenden
41 Wahlkreiſen, in welchen die ſozialdemokratiſche
Stimmenzahl abſolut nicht in's Gewicht fällt,
werden die „Genoſſen“ erſucht werden, für einen
bekannten Führer zu ſtimmen.

Freiherr von Hüne iſt jetzt von Freunden
der Militärvorlage in Oppeln gegen den
Centrumskandidaten aufgeſtellt worden und hat
die Kandidatur angenommen. Herr von Hüne
war Mittwoch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe

erſchienen, hat aber mit ſeinen Geſinnungs-
genoſſen an der Fraktionsſitzung des Centrums
nicht theilgenommen.

Graf Herbert Bismarck hielt am Sonn-
tag im Stammſitz ſeiner Familie, in Schön
hauſen, ſeine Kandidatenrede. Er trat für
eine Armeeverſtärkung ein, bedauerte aber den
Abſchluß der neuen Handelsverträge, wodurch
die Reichseinnahmen erheblich vermindert ſeien

W

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder,
Von Georg Paulſen.

WC. Sie warf ihm eine Roſe zu.
Das war vor zwölf Jahren geweſen. Jm

Roſenmonat, als die Königin der Blume im
vollſten Glanz ſtrahlte, als die prächtigen Roſen-
anlagen bei Potsdam Tauſende von Bewohnern
der Reichshauptſtadt hinausgelockt hatten an die
blauen Havelſeen.

Er war der Sohn eines ſchlichten Berliner
Bürgers, der durch den Verkauf ſeines von den
Vätern her ererbten Grundſtücks ein ſehr reicher
Mann geworden war und ſeinem Sohn geſtatten
konnte, ſchon mit zweiundzwanzig Jahren Rentier
zu ſpielen, als dieſer keine Luſt zeigte, die ein
geſchlagene Kaufmannscarriere fortzuſetzen.

Sie war ein Mädchen aus der Fremde, die in
einem damals unter großem Reklamegeſchrei er
öffneten Spezialitätentheater in lebenden Bildern
auftrat. Jn einem „klaſſiſchen Bilde“ hatte der
junge Mann der den Beruf in ſich fühlte, bei
allem Neueſten mit dabei zu ſein, die dunkel-
äugige Marietta geſehen und ſeitdem folgte er
treu ihren Spuren.

Sie warf ihm eine Roſe zu.
Aus allerlei Gründen hatte Dame Marietta

Streit mit ihrem Direktor bekommen und ihre
Entlaſſung erhalten; ohne Mittel, von einer
grenzenloſe Putzſucht erfüllt, erſchien ihr der junge
Menſch ganz willkommen, um ſie über die Ein
ſamkeit und Mittelloſigkeit ihres Berliner Aufent
haltes, wie ſie es nannte, ſortzuhelfen. Fritz
Halb, ſo wollen wir den Vorläufer der heutigen
Gigerls nennen, war entzückt, den Ritter einer
Dame ſpielen zu lönnen, die einmal ein paar
Tage ſeine Vaterſtadt beſchäftigt, und er ſcheute

ſich nicht Wechſel auf Wechſel zu unterſchreiben
auf den Tod ſeines ſchwerkranken Vaters hin.

Die Einzelheiten dieſer aus wahnſinniger
Verſchwendung frivoler Herzloſig keit zuſammenge
ſetzten Liaiſon ſind gleichgiltig genug, der alte
Halb ſtarb, ſein Sohn hatte Tauſende von Mark
in hohen Wechſeln vergeudet und die Donna
Marietta brannte mit einem reichen Ruſſen nach
Paris durch.

Als Abſchiedsgruß ſandte ſie dem verlaſſenen
Seladon eine Roſe mit ein paar gleichgiltigen
Worten, die einen Troſt und Abſchiedsgruß bedeuten
ſollten, durch ihre Herzloſigkeit aberum ſo mehr
verwundeten.

Das war Alles, was Fritz zum Andenken erhielt.
Aber ſie hatte ihm doch noch etwas Anderes
zurückgelaſſen. Der junge Menſch hatte einige
Zeit hindurch gezeichnet und gemalt, mit einiger
Anlage, aber ziemlich ohne jede Spur von
Fleiß. Da war er denn einmal auf den Ge
danken gekommen, ein Bild Marietta's zu malen.
Sie lobte es, aus begreiflichen Gründen, und
ſeitdem hielt er ſich für einen Künſtler.

Die Verführerin war verſchwunden, aber nicht
der Gedanke an ſeine vermeinte Künſtler-
ſchaft. Fritz Halb, nunmehr freier, unumſchränkter
Herr ſeines Vermögens, richtete ſich ein Atelier
ein, und da er eine offene Hand hatte, fehlte es
ihm natürlich nicht an ſogenannten guten
Freunden, die in Bewunderung ſeines angeblichen
Talentes vergehen wollten. Er lebte in einem
ſchönen Traume, malte viel, gab mehr Geld
aus und behjielt alle ſeine Bilder. Als einmal
der Verſuch einer Ausſtellung ſeiner Werke
beißende Urtheile eines bekannten Kritikers
hervorrief, hielt ſich Fritz Halb für ein ver
kanntes und verfolgtes Genie, unternahm weite
r und verſuchte dann von Neuem ſeine

unſt,

Der Erfolg war der gleiche, wie früher. Aber
Halb, der gereizt und verbittert war, ſchwieg nun
nicht, und ſeine Zankſucht brachte es bald dahin,
daß ſich die wenigen guten Freunde, die er in
Wahrheit beſaß, von ihm losſagten. Er glich
einem Schiffe ohne Maſten und Steuerruder,
das vom Sturm hin und hergeworfen wird,
und in einem rezelloſen, wilden Leben ver
ſchwendete er ſein Vermögen.

Jn dieſer, ohnehin bedenklichen Zeit kam
Marietta nochmals nach Berlin, ein Schatten
früherer Tage. Einige Winkelblätter verſuchten,
für ſie erneute Reklame zu machen, aber ohne
Erfolg. Man kümmerte ſich nicht mehr um
ſie. Jn bitterer Noth erinnerte ſie ſich des
gutmüthigen Fritz Halb, ſie ſchlug ihm vor, er
ſolle mit ihr gemeinſam reiſen, als Schnell

maler oder dergleichen vor dem Publikum auf
treten. Er nahm es an, um nach einem
ſtürmiſchen Wanderleben von zwei Jahren
einem Spital in einer kleinen ſüddeutſchen Stadt
als bruſtkrank und gänzlih mittellos zur Vaſt
zu fallen.

Seitdem wußten auch die Wenigen, die ab und
zu ein Lebenszeichen von dem Unglücklichen er he
halten, nichts mehr über ihn, und die Spitalver
verwaltung konnte nur angeben, daß Fritz Halb
als leidlich geneſen ihr Haus verlaſſen habe.

Wieder biühen jetzt die Roſen, und ihr holder
Duft erquickt und erfriſcht. Und heute, wo ziem
lich Alles nachgeahmt wird, iſt es auch nicht zum
Geringſten die Roſe, die unter allerlei Formen
und aus allerlei Material hergeſtellt wird und
zum Handel in das Publikum kommt.

Jn den nördlichen und öſtlichen Quartieren
von Berlin, wo die Veute wohnen, die keine
Marſchal Niel Roſen kaufen und auch keine
Frühroſen mit theurem Gelde bezahlen können,

wandert in den Reſtauxationen, Deſtillationen f

und Kellerlokalen ein langer, hagerer Mann
umher. Er kann kaum vierzig Jahre alt ſein,
gleicht aber in Folge ſeines weißen Haares und
ſeines greiſenhaften Geſichtes ſo ziemlich einem
Sechsziger.

Er geht ſtark gebückt, ſcheint beſtändig vor ſich
hinzuflüſtern, und wenn er einem Gaſte mit
ſtiller Geberde eine Roſe anbietet, wagt er kaum
jenen anzuſehen.

Der Mann ſieht ſo dürftig aus, macht einen
ſolchen bemitleidenswerthen Eindruck, daß Mancher
ihm eines ſeiner Kunſtprodukte, die ſich, neben
beigeſagt, wirklich ganz hübſch präſentiren, ab
kauft, und dann und wann ſagt auch wohl
Jemand

„Na, alter Freund und Kupferſtecher, Jhnen
ſcheint ja das Herz im Leibe zu frieren wie
wär's denn mit'n Seidel?“

Das nimmt er gern an und erzählt zum Dank
in jenem ſeltſamen Tone, der Perſonen eigen iſt,
die nicht im vollen Beſitz ihrer Verſtandskräfte
ſind, eine kurze Geſchichte, die aber zu verworren
iſt, um genau daraus klug werden zu können.

Nur Eins klingt deutlich aus dem Geſtammel
rvor:
„Sie warf mir eine Roſe zul“

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 4, und 5. Juni:
4. Zuerſt heiter, die Temperatur erreicht

hohe Wärmegrade, dann wolkig und
Gewitter mit Regen.5. Wiederholung der Gewitterregen,
vielfach wolkig, warm-
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Der frühere freiſinnige Abg. Siemens, der
wegen ſeiner Zuſtimmung zum Antrag Hüne in
ſeinem Wahlkreiſe Koburg nicht wieder aufgeſtellt
iſt, wird jetzt in Varel kandidiren.

Die Kreuzztg. fordert ihre Geſinnungsge-
noſſen dringend auf, in allen Wahlkreiſen vor
erſt konſervative Kandidaten aufzuſtellen
und ſich zunächſt nicht auf Kompromiſſe
einzulaſſen.

Provinz und Umgegend.
t Magdeburg, 2. Juni. Ein unbekannter

Händler mit jüdiſchem Ausſehen und
rheiniſchem, bezw. Elberfelder Dialekt, 1,72 m
groß, ca. 35 Jahre alt, trägt dunklen Vollbart,
grauen Ueberzieher und ſteifen hellen Filzhut,
betrügt dadurch, daß er mit einer Lage Seide
überzogene Rollen Baumwolle als Rollen echter
Seide an Poſamentiere c. verkauſt. Ende vorigen
Monats hat der Schwindler hier operirt. Wahr
ſcheinlich ſetzt er ſeine Betrügereien jetzt an anderen

Orten fort.
4 Gardelegen, 2. Juni. Jn dem benach-

barten Orte Zienau entſtand am Dienſtag in
dem Gemeindehauſe Feuer, das ſich bald noch
auf zwei Gehöfte ausbreitete. Glücklicherweiſe
war die Windrichtung günſtig, ſonſt würde von
dem Dorfe nicht viel zu retten geweſen ſein.
Die bejahrte Frau des Arbeiters Vetter,
die trotz Warnung nochmals in eines der
brennenden Gebäude lief, um etwas zu retten,
ſowie ein jähriger Säugling des Arbeiters
Müller kamen in den Flammen um. Das
Feuer iſt durch einen 5 jährigen Knaben der
genannten Familie Müller durch Spielen mit
Streichhölzern in cinem Stalle verurſacht.

f Jena, 2. Juni. Die Thüringer Ver
ehrer des Altreichskanzlers wollen ihrer
Anhänglichkeit einen neuen Ausdruck geben und
Ende Juni eine Fahrt nach Friedrichsruh ver
anſtalten, das Einverſtändniß des Fürſten vor
ausgeſetzt. Man will Fürſt Bismarck ſeinen
Dank für die Jenger Tage durch einen Gegen
beſuch abſtatten.

Blankenburg, 2. Juni. Der Koch des
hieſigen Gaſthofes „Zum Heidelberge“ hatte ſich
vorgeſtern beim Schlachten von Schleien
an einer Hand eine kleine Wunde zugezogen.
Die von dem Arzt konſtatirte Blutvergiftung
gewann ſo ſchnell an Ausdehnung, daß dem be
dauernswerthen Manne geſtern in der Klinik zu
Halberſtadt die Hand abgenommen werden mußte.

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Miltheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. Juni 1893.
Zur Reichstagswahl. An die Anfrage:

Jſt ein Mann, der zwar erſt nach Schluß der
Wahlliſte, aber noch einige Tage vor dem Wahl
tage das 25. Lebensjahr vollendet, zur Reichstags
wahl berechtigt und hat er Anſpruch, in die
Wählerliſte aufgenommen zu werden, wenn er ſein
Alter nachweiſt iſt folgende Antwort zu er
theilen: Nach einer Erklärung des Reichs
kommiſſars des Reichsamts des Jnnern in
der Petitionskommiſſiondes Reichstages
iſt als Zeitpunkt, bis zu welchem das 25. Lebens-
jahr zur Erlangung des Wahlrechts zurückgelegt
ſein muß, der Wahltag anzuſehen. Es werden
demnach in die Wählerliſten auch diejenigen im
Uebrigen wahlfähigen Perſonen mit aufzunehmen
ſein, welche erſt in der Zeit zwiſchen Auslegung
der Liſten und dem Wahltage das 25. Lebens
jahr vollenden.

Der Nordoſtthüringiſche Turn
gau, dem auch die hieſigen Turnvereine ange
hören, hält Sonntag, den 11. Juni, Nachmittags
in der ſtädiſchen Turnhalle auf dem Roßplatze
in Halle eine Gau-Vorturnerſtunde, zu
welcher die dem Gau zugehörigen Vereine ihre
Vorturner zu entſenden haben.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung, wonach im Berliner Jnſtitut
für Jnfektionskrankheiten ab Mitte Juni unent-
geltlich Vorleſungen über Cholera für
praktiſche Aerzte abgehalten werden. Der Cyklus,
zu welchem fünfzig Zuhörer zugelaſſen werden,
dauere eine Woche. Anmeldungen ſind an
Geheimrath Koch, Charitéſtraße 1, zu richten.

Der Verein der Ritter des
Eiſernen Kreuzes veröffentlicht einen Auf
ruf, in dem es u. A, heißt „Wir fordern alle
Ritter des Eiſernen Kreuzes auf, in allen
deutſchen Gauen ſich den beſtehenden Vereinen
anzuſchließen oder neue zu ſchaffen. Mit ver
einten Kräften werden wir, im Sinne der er
habenen Stifter des Eiſernen Kreuzes, der Sym
pathie unſerer deutſchen Fürſten ſicher und im
Einverſtändniß mit der deutſchen Nation, weiter
kämpfen und ſiegen! Sämmtliche Vereinsvor
ſitzende und Schriftführer nehmen Beitritts
erklärungen bereitwilligſt entgegen!“

()Preußiſche Lotterie Die Hauptziehung
der 188. Lotterie iſt am vergangenen Sonnabend
beendet worden und die Auszahlung der Gewinne
beginnt demgemäß am Mittwoch den 7. Juni,
Jm Intereſſe der Spieler ſoll auch an dieſer
Stelle darauf aufmerkſam gemacht werden daß
die Erneuerung der nicht gezogenen Looſe bereits
jetzt bewirkt werden kann, während die Einlöſung
überhaupt bis einſchließlich Montag, den 12.
Juni, geſchehen muß.

Zur Vertreibung der ſo läſtigen
Schaben (Schwaben) und Heimchen aus den
Wohnungen giebt es ein ſehr einfaches und billiges

J Mittel das Auslegen großlöcheriger
(ſog. Pferde-) Waſchſchwämme. Sie werden
gegen Abend ins Waſſer geworſen, ausgedrückt
und in den von Schaben und Heimchen beſetzten

„Räumen, namentlich unter dem Herde und den
Ecken der Küchen und Speiſekammern, ausgelegt.
Jetzt iſt die paſſendſte Zeit Abends zwiſchen 8
und 9 Uhr, Etwa gegen 10 Uhr werden dann
die Schwämme aufgeleſen und ſofort in einen
halb mit Waſſer gefüllten Eimer geworfen.
Wiederholt man das Auslegen regelmäßig, ſo iſt
der Raum von den läſtigen Mitbewohnern bald
geſäubert.

O StempelpflichtigkeiteinerUnfall-
Verſicherungs Police. Den ſämmtlichen
preußiſchen Steuerbehörden iſt gegenwärtig eine
Verfügung des königlichen Finanzminiſteriums,
die Stempelpflichtigkeit einer Unfallverſicherungs
police betreffend zur künftigen Beachtung zuge-
gangen. Nach dieſem Erkenntniß iſt für die

Beurtheilung der Stempelpflichtigkeit einer Un-
fallverſicherungspolice, in welcher bemerkt iſt, doß
die Verſicherung auf fünf Jahre abgeſchloſſen
ſei und die jährliche Prämie 54,63 Mark ketrage,
nicht die Prämie des erſten Verſicherungsjahres
maßgebend, ſondern es bildet die für die
ganze fünfjährige Dauer der Verſicherung
bedungene Prämie, alſo der Betrag von
273,15 Mark, den Gegenſtand der Verſteuerung.

Vom Wetter. Der jähe Temperatur-
ſturz, der in der vorigen Woche nach vorau
gegangener ſehr bedeutender Wärme eingetreten
iſt und auch in dieſer Woche noch anhält, ſtellt

ſo ſchreibt die Nat.Ztg. durchaus keine
ungewöhnliche Erſcheinung dar. Es iſt vielmehr
ſehr wahrſcheinlich, daß wir darin nur eine
diesmal etwas verfrüht e'ngetretene, im Uebrigen
aber den Meteorologen wohlbekannte Erſcheinung
zu ſehen haben. Nach vieljährigen Beobachtungen
nämlich pflegt in unſeren Breiten im Anfang
Juni, wenn alſo die Sonne eine ſehr bedeutende
Erwärmung zu Wege gebracht hat, plötzlich
wieder eine Periode tieferer Temperatur einzu-
treten. Dieſe Temperaturerniederung pflegt
quantitativ ſogar die z. Z. der ſog. drei
geſtrengen Herren einzutretende zu über-
treffen, und wenn letztere mehr bekannt
und gefürchtet iſt, ſo mag dies wohl weſentlich
daran liegen, daß im Juni die Vegetation ſchon
weiter vorgeſchritten iſt, als im Mai, die Pflanzen
alſo gegen plötzliche Kälte mehr geſchützt ſind,
und zweitens daran, daß im Juni die Temperatur
im Allgemeinen ſchon ſo hoch geſtiegen iſt, daß
ihr plötzlichen Herabgehen, auch wenn die Diffe-
renz größer iſt, als bei dem Temperaturſturz im
Mai, ſie dennoch nicht mehr unter den Gefrier-
punkt führt. Außer dieſen beiden Kälterückfällen
ſind von außergewöhnlichen, unregelmäßig
eintretenden ganz abgeſehen namentlich zwei
Kälterückfälle im Februar und Auguſt bekannt,
welche jedoch nicht ganz ſo intenſiv aufzu-
treten pflegen, wie die des Mai und Juni.
Was die Urſachen dieſer Erſcheinung anlangt,
ſo hat ſich der Witz der Meteorologen an
ihnen mehrfach verſucht plauſible Erklärungs-
verſuche ſind jedoch bisher nur für die Kälte-
rückfälle im Mai beigebracht worden. Zu-
nächſt iſt in der That durch Vergleichung lang-
jähriger Beobachtungsreihen feſtgeſtellt, daß in
der Zeit vom 11. bis zum 15. Mai die bis
dahin hohe Temperatur jäh fiel, häufig bis
unter den Gefrierpunkt. Jn der Thatſache, daß
als die Tage, an denen ſich die Kälte einzu

ſtellen pflegt, im Volksmund in Norddeutſchland
der Mamertus, Servatius, Pankratius gelten,
während in Süddeutſchland der Servatius,
Pankratins und Bonifazius berüchtigt ſind,
ſpricht ſich der Erfahrungsſatz aus, daß die
Erſcheinung in Süddeutſchland um einen
Tag ſpäter eintritt, als im Norden, Man
hat nun früher zur Erklärung auf die
Eisberge hingewieſen, welche im Mai be-
trächtlich weit nach Süden getrieben werden
und die über den Aktlantiſchen Ocean gehenden
Winde beträchtlich abkühlen, ſo daß als Folgen-
erſcheinung eben die Temperaturerniedrigung im
Mai eintreten muß. Gegen dieſen Erklärungs-
verſuch ſind jedoch ſpäterhin Einwände erhoben
worden, namentlich daß das Südlichtreiben der
Eismaſſen keineswegs ſo häufig und ſo regel-
mäßig wie die Kälterückfälle beobachtet werde.
Man hat daher neuerdings zur Erklärung dieſes
Kälterückfalls die Ausdehnung der Luft bei
ihrer Erwärmung und die Verdrängung der
wärmeren und leichteren Luft durch die kältere
und ſchwereere aus Rußland herangezogen.
Dieſe Deutung hat Vieles für ſich, erklärt aber
noch nicht alle Kälterückfälle, namentlich nicht die
im Februar und Auguſt.

Wetterregeln für Juni. Wind aus
Nord im Junius, iſt des Segens Weiheluß.
Ein Feuer und ein Waſſerkeſſel drauf, das iſt des
Brachmonds beſter Lauf. Bläſt der Juni ins
Donnerhorn bläſt er ins Land das liebe Korn.

Was es in die Roſen regnet, wird den Feldern
mehr geſegnet. Juni kalt und naß, läßt leer
Scheuer und Faß. Kommen de Fiſch früh ans
Licht, trau am Tag dem Wetter nicht. Ziehen
die Wolken dem Wind entgegen, giebt's am anderen
Tage Regen. Wenn Spinnen fleißig weben
im Freien, läßt ſich dauernd ſchön Wetter
prophezeien weben ſie nicht, wirds Wetter ſich
wenden geſchiehts bei Regen, wird bald er enden.

Eine Etlſter allein iſt ſchlechten Wetters
Zeichen doch ſteigt das Elſternpaar, wird
ſchlechtes Wetter weichen. Stellt der Juni mild
ſich ein, wird mild auch der December ſeir.

Wenn Johanniswürmchen ſchön leuchten und
Wänzen, kommt Wetter zur Luſt und im Freien
u* Tänzen verbirgt ſich das Thierchen bis

Johanni und weiter, wirds Wetter einſtweilen
nicht warm und nicht heiter. Heller Medar-
dustag (8.), ſtillet des Bauern Klag'. Reguets
an St. Barnabas (11.), ſchwimmen die Trauben
bis ins Faß. Die Sichel vergißt nicht Barna
bas; er ſorgte gern fürs längſte Gras. St.
Vit (15) bringt die Fliegen mit. Soll das
Korn gerathen fein, muß Johanni (24) Regen
ſein. Tritt zu Johanni Regen ein, ſo wird
der Nußwachs nicht gedeihn. Wenn der
Kuckuck lange nach Johanni ſchreit, ſo rufet er
die theure Zeit. Regnets am Siebenſchläfer
(27) regnets ſieben Wochen lang alle Tage
einmal.

(5) Am Donnerſtag Nachmittag gingen bei
Löptz die Pferde eines Jagdwagens, in
Folge in der Nähe abgegebener Schüſſe, durch,
während der Kutſcher vom Wagen geſtiegen war.
Die Thiere geriethen ouf ihrer tollen Fahrt in
einen Graben, und kam hierbei eins auf das
andere zu liegen, in Folge deſſen das untere ſo
ſchwere Verletzungen davontrug, daß es getödtet
werden mußte. Das andere Pferd kam mit der
abgebrochenen Kutſchdeichſel in Merſeburg an
und wurde hier aufgefangen.

Beſitzer alter Briefſchaften u. ſ. w,
weiſen wir auf die Annorce des Kgl. Schau-
ſpielers Steinecke in Hannover im heutigen
Jnſeratentheile hin. Mancher beſitzt in alten
Briefſchaften ein hübſches Sümmchen, da für
alte Briefmarken u. ſ. w. je nach Seltenheit hohe
Preiſe bezahlt werden. Wer den Ertrag nicht
für ſich verwenden will, überweiſe ihn wohl-
thätigen Zwecken, ſtatt die Objecte vermodern zu
laſſen. Herr Steinecke giebt gratis Ankaufsliſten
aus, damit ſich jeder vom Werthe ſeiner Stücke
überzeugen kann, denn nicht das Alter bedingt
den Preis.

Dürrenberg, 1. Juni. Mit dem
heutigen Tage iſt das hieſige Wellenbad
wieder eröffnet worden, eine Wohlthat für Die-
jenigen, die an erhitzten Köpfen leiden, höhere
Koſten der Soolbäder ſcheuen oder durch eine
einfache Kaltwaſſerkur ſich geſund und friſch er-
halten wollen. Manchem würde ja wohl ein
Schwimmbad in der Saale noch lieber ſein;
hierauf muß jedoch einſtweilen noch verzichtet
werden, da immer noch nicht genug Unter-
nehmungsgeiſt vorhanden iſt, ein Schwimmbaſſin
einzurichten. Die zweite Kurliſte ſchließt
mit der Perſonenzahl 173.

Meyhen, 2. Juni. Der Dienſtknecht
Hermann Buchh e im aus Meyhen war in der
letzten Strafkammerſitzung zu Naumburg ge
ſtändig, eine Mitmagd mit einem Miſtgabel-
ſt i el einige Male über den Rücken und mit der
Fauſt ins Geſicht geſchlagen zu haben. Er
wurde zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.

Röpzig, 2. Juni. Am 31. Mai d. J.
iſt in der Saale bei Röpzig ein aus Hohen-
weiden gebürtiger junger Mann Namens Kuhle-
mann, welcher bei einem Königl. Sächſiſchen
Ulanen Regiment dient, todt aufgefunden
worden. Wie verlautet, hat ſich derſelbe aus
Furcht vor zu erwartender Strafe wegen Ueber
ſchreitung ſeines Urlaubs in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht das Leben genommen.

Kötzſchau, 29. Maf. Heute Nachmittag
3 Uhr hielt der Landwirthſchaftliche
Verein Kötzſchau eine Verſammlung im
Blume'ſchen Lokale. Der Vorſitzende eröffnete
die Verſammlung und begrüßte die als Gäſte
Erſchienenen. Hierauf ertheilte er das Wort
Herrn Gutsbeſitzer NeubarthWünſchendorf
zu einem Berichte über ſeine Thätigkeit im
Abgeordnetenhauſe. Derſelbe wies hin auf den
Finanzumſchwung in der jetzigen Periode und
betonte, daß der Finanzminiſter Dr. Miquel
Gerechtigkeit in der Vertheilung der Laſten auf
ſeine Fahne geſchrieben habe. Weiter brachte
Herr N. vor wie in der jetzigen Seſſion neue
Reformen geſchaffen werden müßten. Dieſe
gipfelten in dem Ueberweiſungs-, Ergänzungs- und
Communalſteuergeſetze. Nachdem er dieſe drei
Zweige der neuen Reform hinreichend erläutert,
kam er noch auf ein neues Wahlgeſetz zum preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe zu ſprechen und gab
ſeine Stellungnahme zu allen Fragen an. Als
zweiter Redner trat Herr Graf v. Hohen-
thal Dölkau für den erkrankten Herrn Amtmann
Credner-Großgörſchen ein und ſprach in über-
zeugender Weiſe über die Auflöſung des Reichs
tages, über die Militärvorlage und über die
Wahl. Als Kandidaten zum Reichstage empfahl
er den Abgeordneten Neubarth-Wünſchendorf.
Auf Anregung des Vorſitzenden legte nun HerrNeubarth ſein politiſches Glaubenebekenntniß ab

und betonte, daß er Schutzzöllner und ein Gegner
des Freihandels ſei. Die Fragen, die vom Bunde
der Landwirihe an ihn gerichtet ſind, beantwortet
er mit „Ja.“ Gegen 6 Uhr wurde die ſehr an
regende Verſammlung geſchloſſen.

Schkeuditz, 2. Juni. Jn den an der
Elſter gelegenen Ortſchaften iſt es in den letzten
Jahren öfter vorgekommen, daß Kinder, welche
unbeaufſihtigt gedadet haden, ertrunken oder in
Lebensgefahr gerathen ſind. Cs wäre deshalb
bei der jetzt deginnenden Badezeit ſehr wünſchens-
werth, wenn die zum Baden geeigneten
gefahrloſen Stellen durch Pfähle bezeichnet
würden.

Schkeuditz 2. Juni. Der Schirm
händlerin Hahndorff aus Reudnitz wurde am

Sonntag, den 4. Juni.
Jahrmarkts Montage aus einem vor der Bude
ſtehenden Ständer ein Spazierſtock im Werthe
von 1 Mk. 50 Pfg. entwendet. Der Dieb
ſtahl ſoll ausgeführt worden ſein, während die
Händlerin mit einigen anderen Perfonen, die ſich
einen Schirm ausſuchten, zu thun hatte.
Am gleichen Tage zog ein bis jetzt noch nicht
ermittelter Bube einer Handelsfrau das
Portemonnaie aus der Taſche. Das-
ſelbe enthielt ungefähr 17 Mk., wovon der Dieb
2 Mk. entwendete und alsdann das Portemonnaie
von ſich ſchleuderte. Es wurde ſpäter unter
einem anderen Stande vorgefunden und der
Eigenthümerin zurückgegeben.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Huldigung wurde dem Kaiſer in Berlin

bei der Rückkehr vom Paradefelde in der Friedrichſtraße
dargebracht. Als er an der Spitze der Fahnenkompaguie
bei dem Hauſe 71 angelangt war, wurde auf Veranlaſſung
des Gaſtwirths Oswald Bärwirth, in Höhe des zweiten
Stockwerks, ein großes gelbes Tuch mit Hordeaurothen
Franzen über die Straße nach dem gegenüberliegenden
Hauſe gezogen. Das Tuch, das faſt die ganze Breite der
Straße überſpannte, trug in braunrothen Buchſtaben die
Jnſchrift: „Es lebe der Kaiſer!“ Der Monarch gab
ſeiner Freude über dieſe Huldigung Ausdruck und nickte,
ſich im Sattel umdrehend, dem Gaſtwirth freundlich zu.

Der Deutſche Schützenb und hatte für das
große italieniſche Vundesſchießen, welches aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeitsfeierlichkeiten in Rom ſtattgefunden hat,
zwei Ehrenpreiſe geſtiftet. Das Centralkomitee des
italieniſchen nationalen Schützenbundes hat nunmehr in
einem ſehr herzlichen Dankſchreiben darauf geantwortet.

Erdbeben. Am letzten Sonntag fand in Guayaquil
in Ecagador in Süd- Amerika ein heftiges Erbeben ſtatt.
Binnen 30 Sekunden ſtürzte das Gefängniß ein. Eine
Menge Sträflinge wurden getödtet, die übrigen entſprangen.

Der Palaſt des Gouverneurs, das Rathhaus, der Union
klub und mehrere andere öffentliche Gebäude wurden eben

falls zerſtört.

Granatenerxploſion. Auf dem Schießplatze bei
Le Mans (Frankreich) explodirte eine Granate. Ein
Unteroffizier wurde getödtet, fünf Mann wurden ſchwer
verletzt.

That eines Jrrſinnigen. Beim Durchzuge
der Frohnleichnams Prozeſſion durch eine enge Straße
in Mentone (Jtalien) warf ein Jrrſinniger einen Keſſel
mit Steinen auf die Vorübergehenden. Ein Chorknabe
wurde getödtet, vier Gendarmen bei der Verhaftung des
Thäters verwundet.

Jagd und Sport.
Zu dem Fernmarſch Berlin- Wien wird

aus Wien gemeldet, daß die ezechiſche Bevölkerung
auch gegen die harmloſen Fernmarſchler ſich in gewohnter
Weiſe garſtig gez igt hat Die Weitgüänger wurden auf
dem Wege zwiſch u Jung-Bunzlau und Nimburg von dem
böhmiſchen Volke mit Steinen Seworfen und
auderweitig keläſtig“. Jn Berlin find bei dem Fernmarſch
Verein jetzt die erſten offiziellen Nachrichten des Vorſtandes
eingelroffen. Der Vorſitzende, Herr v. Studnitz, der auf
einem Flachrade ſich au der Spitze der Marſch renden
halten wollte, iſt in Zittau vorläufig zurückgeblieben. Der
Kontrolleur der erſten böhmiſchen Strecke, Here Riem, dem
ſich der Schriftführer Wendler augeſchleſſen, bat Donnerſtag
zum erſten Male in Gabel (Böhmen) bei Regenwetter die
Kontrolle auszeübt. Kulturingenieur Elſaſſer und der
Noaturmenſch Drütſchel hatten Tags vozher Gabel paffirt.
Einen Tag ſpäter trafen dort der Wiener Jngenienr, der
Buchdrucker aus Flöha und der Petersdorfer Zither
virtuos ein.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Pommerſche Hypotheken-Aktien-

Bank zu Berlin giebt zu ihren 4 reſp. conv. 3
Pfandbriefen 1. Em. neue Couponsbogen aus zu deren
Beſorgung ſämmtliche Bankverbindungen bereit ſein
werden.

Letzte Telegramme.
Schneidemühl, 3. Juni. Die ſtarke un

verſtopfliche Quelle des neuen arteſiſchen
Brunnens drang in 5 Häuſer ein. Man be-
ſürchtet den Einſturz der Gebäude.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkebr.
Bedeutende Bettiebserſparniſſe

werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des
Kleingewerdes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung
einer Wolf ſchen Locomobile als Betriebsmaſchine erzielt.
Die von der rühmlichſt bekannten Maſchmenfabrik von
R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit mehr als 30
Jahren als Specialität gebanten ha'bſtationären und fahr
baren Locomobilen mit ausziehbaren Röhren-
keſſſeln übertreffen au Sparſamkeit des
Brenumaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und
Leiſtungéfähigkeit jegliche Motoren anderen Urſprungs und
haben auf allen deutſchen Loco modil Concurrenzen den
Sieg davongetragen.

---M!.ſpo--mm55
o. St. 25 g. iet aie beste—Dt n nerer ine sie u z S

e n a s on err0 lei Kindern, träglieh,Fettseſſfe x e h
amtlichem Gutaohten, fetireloher als Döring's Seife, trotzdem isd

Cd. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate Kenntlieh,

Extra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ErtraBeilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit des

ächten Geſundheits Kränter-Honigs
von C. Lück in Kolderg

handelt und wird dieſelbe einer geneigten Beachtung
empfohlen.

Bei Huſten, Verſchleimung, Bruſt-,Lungen- und Halsleiden angewandt, iſt derfelbe ein
unübertroffenes Haus mittel. Zu haben in drei
Flaſchengrößen à 1 Mk., 1 Mk. 78 Pfg. und 3 Mk. 50 Pfg.
Kräuter- Thee à Carton 50 Pfg. Kein Geheimmittel.
Beſtandtheile ſind in der beigefügten Gebrauchsanweiſung
angegeben.

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung und vielen Atteſten
bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage einzig und allein in Merſeburg und
Döllnitz bei Apotheker Curtze, Stadt Apothele,



g

e ee

Nummer 129. 1893.

r a nene re 4 4 z t Jh -56 „JZ T e „-JZJ Tr w e e
e e S n
Merſeburger Krei

e r 3et

S t 8

att. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

re

Sonntag, den 4. Juni.

Pommersche Hypotheken-
Actien-Bank.

Die Ausgabe der neuen Couponsbogen zu
unseren A o resp. 5, (conv.) Pfand-
briefen Em. I. findet von heute ab statt. Die
betr. Talons sind arithmetisch nebst e'nem
doppelten Nummernverzeichniss, wozu Formv-
lare goeliefert werden, bei uns einzureichen.

Unsere sämmtlichen Bankverbindungen Wor-
den zur Vermittlung bereit sein.

Berlin, den 2. Juni 1893.
Die Direction.

Wir bringen hierdurch zur Kenntniß der Kaſſen
mitglieder, daß an Stelle des Kaufmanns Herrn
Schönlicht der Kaufmann Herr Paul Thiele,
große Ritterſtraße 18 hier, zum Vorſitzenden des
Vorſtandes der Unterzeichneten Kaſſe gewählt
worden iſt.

Merſeburg, den 2, Juni 1893.
Der Vorſtand

der gemeinſchaftl. Ortskrankenkaſſe-
Kirchengemeinde Altenburg.

Auf Beſchluß der kirchlichen Gemeindeorgane der
Altenbung und mit Genehmigung der Aufſichte
behörden iſt die Abſchaffung des Beichtgeldes
erfolgt.

Dies wird hierdurch zur Kenntniß unſerer Ge
meinde gebracht.

Merſeburg, den 2. Juni 1893.
Der Gemeinde

Kirchenrath der Altenburg.
Delius.

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchennutzung des Rittergutes Wen-

gelsdorf ſoll
Dienſtag, den 6. Juni d. J.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe bei Hentſch daſelbſt öffentlich und
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden bei Beginn des Termins
bekannt gemacht.

Die Rittergutsverwaltung.
Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der Gemeinde

Rattmannsdorf ſoll
Sonnabend, den 10. Juni er.,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Rattmannsdorf, den 2. Juni 1893.
Der Gemeindevorſtand.

TGras- Verkauf.
Die diesjährige Grasnutzung auf der etwa

50 Morgen enthaltenden Teppnitz bei Veſta ſoll
zum größten Theile parzellenweiſe verkauft werden.

Der Verkauf findet
Montag, den 5. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle ſtatt.

Der 3ugeng, wie die Abfuhr geſchehen über
Craßlau und Leina.

Veſta, den 28. Mai 1893.
Die Pächter. Die Seidler'ſchen Erben.

750,000 Mark
Instituts- u. Renten- Capitals
ſind mir zur Ausleihung auf Acker à 3, zur
Verfügung geſtellt, und erbitte baldige Offerten.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

C TITII— XAlle Sorten
Lack, Firniss, Farben, Pinsel,

Schablonen etc. etc.
in bekannter Güte zu ſoliden Preiſen empfiehlt

G. Sheanlleer,
Gbootthardtſtr. II.

T 21117117Für eine beſteingeführte, ſolide, größere

Liqueurfabritk S
u. Weinhandlung, welche noch erweiterungs

fähig iſt, wird ein thätiger

Theilhabermit ca. 20 --30 000 Mk. geſucht. Offerten sub
B. 2346 an Rudolf Moſſe, Leipzig
erbeten.

Die hieſige Fiſcher-Jnnung
ſpricht den Herren Fußgendarmen Biütti mann

und Rranmcdlit in Dürrenberg und Rowe in
Merſeburg für ihre eifrigen Bemühungen, den zahl

reichen Fiſchdiebſtählen in den der Jnnung ge
gehörigen Gewäſſern Einhalt zu thun, hiermit öffent
lich Dank und Anerkennung aus.

Die Fiſcher-Jnnung zu Merſeburg.
Franz Dorias, Obernmeiſter.

I öm i cher Berdd Lieder ält.
Sonntag, den A. Juni er.

Nachmittags G. R. COMNCER T. Anfang 3 Ube
Abends Ball im Kuarsanl.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Sonntag, A. Juni, Nachm. 3 Whr,
D

Rennbahn Mersebur
e 90 X e n R U R G G

ger Chaussee No. 4.

darunter die hervorragendſten Fahrer Deutſchlands.
Abends s Uhr: Grosser Commers im Prinz Karl zur Feier des

10. Stiüftangsfestes des
Halieschen Bicyole-Ciubs.

Bekannte Glückskollecte A. Gerloff, Nauen bei Berlin.
Für nur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erproden.

Schneidemühler Pferde- u. Rqnipagen-Lott. sehon 3. Juni.
1 Original-Loos mr I F. P. u. Liste 20 P.

4 Equipagen. S 24 Perde.e
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Graſebäume, G

Weul Paten
empfiehlt zu billigen Preiſen

v es a2 We e e kä h l l 9en e 2e e

G
in bekannter nur I. Qualität, auch verſchiedene Neuheiten, verkaufe jedes Stück

w.

V v 3

unter Garantie!
erüſte, Dengelſtöcke, Dengel-

hämmer, Wetzefäſſer, Wetzeſtein, Sicheln.
t-Heuharken! Veu!

Büreau gr. Ulrichür. 3 (Neves Tbeater),

ein pfehlen ihre vorzüglich eingerichtete und
mit den beſten Verbindungen zu allen J
Zeitungen verſehene

Annoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Be-
orgung von Jnſeraten aller Art, amtlichen
wie privaten Characters. Vorherige Preis
calculation. Annahme von Offertbriefen bei
Capital-, Stellen-, Heiraths-
Geſuchen unter ſtrengſter Berſchwiegenheit.
geitungsVerzeichniſſe gratis und franco.

Wer einen heizbaren Badeſtuhl
hat, kann täglich warm baden. Proſpect gratis.

e

S Stets schart!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche
für glatte fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt C
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Lebende Suppenkrebſe,

neue Matjes-Heringe,neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt Fmmermann.
Sach ſuche zum 1. Juli eine Köchin bei
J hohem Lohn Frau Mareoh e,

Dewm-Jpotheke.

Rover mit 93er Coniinental Pneumatic zu
k. 300; 1 do. Opel- Blitz mit Kiſſenreifen
Mk. 250 bei M. G o o Fahrradtechniker,
Halle a S., Marienſtr, 28, III.

r e e hofferirt C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Neue Isländer Heringe
allerfeinſte Qualität empfiehlt

Otto Teichmann.
Wer nebenNebenverd ienſt. ſeinem Be

rufe auf reelle Weiſe noch etwas verdienen will,
der verlange illuſtrirte Preisliſte für an Jeden
leicht verkäufl. Artikel v. M. Eck, Frankfurt a. M

5 Stellenſuchende jeden Berufs
z placirt ſchnell Ronter's Bürean inS Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

S

für 1. Juli eine Köchin,Geſucht die ſchon in veſſerem bürger-

lichen Haustzalte thätig war. Lohn 70 Thlr.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften unter C. B.

an die Kreisblatt Expedition.
G einjelne Dame ſucht zum 1. Juli ein junges

Mädchen zur Aufwartung.
Burgſtraße 4, I

ine möbl. Stube nebſt Kammer iſt an
1 oder 2 Herren ſofort zu vermiethen

Dammſtraße 12.
Alle Arten Flaſchen ſind daſ. zu verkaufen.

Jm Garten Weißenfelſerſtr, 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehoör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zuVolksbibliothek. n

h u n e err7 beziehen. Teuber,
oldt, Merſeburg, Altenhurger Schulplaz 5,

geſundenes 9eld!
Aite Briefmarken und Poſteouverte

mit eingeprägter Marke, nanentlich alte
deutſche von 1850 73, kaufe ich u. bezahle
Seltenheiten bis

a 290 arAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten.
Meinr. Steinecke, Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24.

Freie kurneriſche Vereinigung.
4t Sonntag, den 4. Juni er.: Parthüe

Dölauer Maide. Sammelplatz: Bahn-7fF hof 11,, Uhr Nachm,

Merseburger Iaudwehrverein.

ars Sommerfest
beſtehend in Instrumental- Concert,
Verloosung, Gesangsvorträgen
wuncl Bal!, findet

Sonntag, den II. Juni ds. Jrs.,
von Nachm. 3 Uhr an,

in der „Funkenburg“ ſtatt.
Karten hierzu können die Kameraden für ihre
Angehörigen u. Bekannte bei Kam. Leidel un
entgeltlich in Empfang nehmen,

Das Direetorium.
Musik- Aufführung

des Geſang- Vereins im Dom
Mittwoch, 7. Juni, Abends 7 Uhr:

III
Oratorium von G. F, Händel.

Unter Mitwirkung von Frl. Anna Hünch
aus Leipzig, Hrn. Kammerſänger Carl Dierich

u. Hrn. Adolf Schultze aus Berlin.
z Karten für Nichtmitglieder à 1,50 M.

bei Herrn Heuer (Burgſtr.) und Hecin Welzel
am Dom.

Hauptprobe Dienſtag 7 Uhr im Dom.
Sehumannm,

S T

Dienſtag, d. 6. Junt, Abends S Uhr:

e r weltesSAbonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüriag.
HuſarenRegimenis Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer
e Entree 40 Pfg.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den
Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſiraße, Heinrich Schultze jun kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

HSommertheater im Tivoli.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 4. Juni 1893.
Anfang *,8 Ahr. Anfang 8 Uhr.

Unter Mitwirkung der Stadtkapeule.
Neu einſtudirt:

HPie Reise äuroh Bexkün
ürn S SternGroße Geſangspoſſe in 6 Bildern von Salingrée.

Muſik von Leonhardt,

Kaſſenöffaung .7 Uhr. Aufang 8 Uhr.
Von 3--6 Uhr Vorverkauf im „Tivoli“.

Reichskrone.
Sonntag, den 4 Juni er., von Nachmittags

124 Uhr ab:

e Balkmueita.
R. Walther

Corbetha h. Dehlißß aB.
Sourtag, den 4. JuniM Wanzmuustk, r
Es ladet ergebenſt ein

Scohmmädt, Gaſtwirth,
Wo gehen wir nächſten Sonntag din?

Alle nach Meuschau
zum Riüngreoiten, wozu ergebenſt einladet

Die Jugend.
S C h Es G P a E.

Sonntag, den 4. Juni er.
z 2m Johbhannisbier

wozu ergebenſt einladen

G. Große. Die Jugend.Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 4. Juni. Anfang

„7 Uhr. Der Berggeiſt (Rübezahl). Hierauf:
Djamileh. Dann: Scylla und Charybdis.
Zum Shluß: Der Bajazzo (Pagliacci).
Altes Th. ar. Sonntag, 4. Juni, Anfang 7 Uhr.
Die ſchöne Helena,

Hierzu 1 Beilage,
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Nummer 129.

Die große Frühjahrsparade auf dem
Tempelhofer Felde.

Ein prächtigeres Wetter als das am Freitag
konnte gar nicht für eine große Truppenſchau
gedacht werden. Der frühe, ſtrahlende Morgen
drohte mit einem heißen Tage; indeß das
heraufſteigende Gewölk kühlte die Temperatur
ganz merklich ab, ſo daß die Truppen weder
durch Hitze noch durch die blendende Sonne zu
leiden hatten. Das Bild, welches die Reichs
hauptſtadt am Tage einer großen Parade
bietet, kennen unſere Leſer aus früheren
Schilderungen hinreichend. Und dennoch bietet
es immer einen neuen Reiz, die nach dem
Paradefeld marſchirenden Truppen, die elektriſirte
begeiſterte Volksmenge und die einzelnen Volks-
typen zu beobachten. Kein Menſch beſitzt ein
ſo kritiſch geſchärſtes Auge für Kleinigkeiten in
militäriſchen Dingen, wie der richtige Berliner;
ſein Mutterwitz wirft ſofort ein geflügeltes
Wort in die Maſſen, wenn irgend ein kleines
Malheur oder ein Fehler paſſirt.

Der geſtrigen Parade wohnte als auswärtiger
fürſtlicher Gaſt Prinz Victor von Jtalien,
ein Neffe des Königs Humbert, bei, welchen am
Donnerſtag Nachmittag der Kaiſer mit könig
lichen Ehren am Bahnhof Friedrichsſtraße empfing
und ins königliche Schloß geleitete. Das Kaiſerpaar
von Potsdam kommend, beſtieg am Bahnhof
Großgörſchenſtraße die Pferde, der Kaiſer in
der Uniſorm des 2. Garde Regiments die
Kaiſerin in ſchneeweißem Reitkleid mit dem Band
des ſchwarzen Adlerordens, weißem Filzhut und
wallender weißer Feder. Sämmtliche Fürſtlich
keiten: Prinz Victor von Jtalten, Prinz
Leopold von Preußen, Prinz Leopold von
Bayern, Prinz Albrecht von Preußen Herzog
Albrecht von Württemberg, Erbprinz von
Meiningen, Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen
und Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig-
Holſtein, ritten dem Kaiſerpaar entgegen; von
den fürſtlichen Damen wohnten die Mutter und
Schweſter der Kaiſerin, Prinzeſſin Albrecht und
Prinzeſſin Friedrich Leopold der Parade bei;
letztere entzückte die Damenwelt durch ihre roſa
und ſmaragdgrüne Frühjahrstoillette.

Es braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß
die Parade unter dem Befehle des mit der
Führung des Gardekorps beauftragten Generals
von Winterfeld aufs Glänzendſte verlief.
Nach dem zweiten Vorbeimarſch ließ der Kaiſer
das GardeKüraſſier- Regiment in Carré ein-
treten, ſtellte demſelben den Prinzen Victor von
Italien (der à la suite des Regiments geführt
wird) vor und hielt eine längere Anſprache an
das Regiment. Dann wurden die Generale,
Regimentekommandeure und Kommandeure der
ſelbſtſtändigen Bataillone zur Kritik zuſammenbe-
rufen. Vorher hatten die Kaiſerin und die fürſt-
lichen Damen das Paradefeld verlaſſen die
Kaiſerin fuhr in einem zweiſpännigen Wagen
zurück, die Mutter und Schweſter benutzten den
6ſpännigen Galawagen, Nach der Kritik ſetzte ſich
der Kaiſer in Begleitung des Prinzen Victor an
die Spitze des 2. Garderegiments und zog unter
dem begeiſterten Jubel der Bevölkerung in die
Stadt ein. Auf der Halliſchen Thorbrücke
überreichte eine ältere, anſtändig gekleidete Frau
dem Kaiſer, obwohl Polizei und die militärſche
Umgebung des Kaiſers, dies zu verhindern ſuchte,

e e*—-m2

(Nachdruck verboten.)

Wie es mir in der Reichshaupt-
ſtadt erging.

Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas,
(10. Fortſetzung.)

Dieſe Anſicht wollte mir freilich nicht recht ſein
aber in der guten Stimmung, in der ich mich
befand, genirte ſie mich doch auch weiter nicht im
Gegentheil gefiel mir die Aufrichtigkeit, mit der
dies geſagt wurde.

Wir blieben den Abend in den „Reichshallen“
beiſammen, tranken viel und aßen auch etwas
dort für ein wirklich billiges Geld, wobei es der
Tiſchler ſo einrichtete, daß ich für eine der
Damen bezahlen mußte, was ich übrigens ganz
gern that, und gingen dann auch noch in ein
Tanzlokal, wo wir bis nach WMeitternacht verblieben.
Dann brachten wir die Damen nach Hauſe.
Sie wohnten leider ganz am anderen Ende von
Berlin aber es nutzte nichts, wir mußten hin;
über eine Stunde marſchirten wir der Tiſchler
ſprach zwar immer von einer Droſchke, die er
Rehmen würde, wenn nur eine zu haben wäre;
aber gerade immer, wenn eine vorüberfuhr, war
er ſo in die Unterhaltung vertieft, daß er ſie
nicht merkte, während ich ſie abſichtlich des
Geldes wegen überſah, denn die Droſchken ſind
in Berlin zur Nachtzeit ſchwer theuer.

Die Bäckerjungen gingen ſchon durch die Straßen,
als ich in meiner Vehauſung anlangte. Jch
legte mich raſch nieder und ſchlief nach dem
ſo luſtig verbrachten Abend recht unruhig. Die
Bilder meiner Frau, des Mädchens, das am Tage
vorher ſich die Schuhe bei mir gekauft, und zu
letzt das Bild der Paſewalkerin ſie jagten im
Traume wirr und wild durch meinen Kopf da
zwiſchen durch träumte ich, wie ich zu dem Schäſte

Sonntag, den A. Juni 1893.

eine Bittſchrift, die derſelbe huldvoll ptgeger
Vor dem königlichem Schloſſe ließ der Kaiſer
das Regiment nochmals Revue paſſiren. Um
6 Uhr fand das herkömmliche Paradediner, um
7 Uhr die Galavorſtellung im Opernhaufe
tatt.

Trotz des ganz koloſſalen Menſchenandranges
in den Straßen ſind erfreulicher Weiſe keinerlei
nennenswerthe Verletzungen vorgekommen. Das
Publikum war in allerbeſter Laune und begrüßte
die zahlreichen fürſtl chen Herrſchaften, welche
der Parade beiwohnten, mit ununterbrochenen
Hochrufen.

Provinz und Umgegend.
t Steigra, 1. Juni. Zur Wahlbe-

wegung. Eine vorgeſtern hierſelbſt ſtattge
fundene, zahlreich beſuchte Verſammlung der Ver
trauensmänner der vereinigten konſervativen und
nationalliberalen Parteien des Kreiſes Querfurt
erklärte ſich mit der Aufſtellung des Landtags
abgeordneten Herrn Gutsbeſitzer Ed. Neubarth-
wünſchendorf als Kandidaten für die veoorſtehende
Reichstagswahl einſtimmig einverſtanden. Ueber
die Redeweiſe des Dr. Fränkel Weimar, welcher
für den freiſinnigen Kandidaten Gutsbeſitzer
Ritter-Barnſtedt, in einigen Orten des Kreiſes
gegen Bezahlung Wahlreden gehalten hat,
gab ſich allgemeine Entrüſtung kund.

f Wiehe, 30. Mai. Unter Vorſitz des
Verbandsdirektors Bichtler Merſeburg fano hier
der 31. UnterverbandstagderVorſchuß
vereine in der Provinz Sachſen und
Anhalt ſtatt. Es waren 21 Vereine durch
60 Perſonen vertreter. Nach den Geſchäfts
und Kaſſenberichten haben die Verhältniſſe des
Verbandes gegen frühere Jahre wenig Ver
änderungen erfahren. Der vor Jahren ſtark
geſchädigte Vorſchuß Verein Wiehe hat ſich
im letzten Jahre von 58 wieder auf 400
Mitglieder gehoben. Die Einnahme der
Verbandskaſſe betrug 6493 Mark, die Aus
gabe 1792 Mark. Vervandsreviſor Brandt-
Halle berichtete in längerem Vortrage über die
Reviſionen in 19 Vereinen. Als Aogeordneter
für den Allgemeinen Verbandstag in Stettin
wurde Herr Brandt ernannt. Weiter wurden
erörtert die Agitation gegen die beſtehenden Ver
bände ſeitens des Dr. GlackemeyerHannover,
die Beſteuerung der Kredit-Vereine und eine
neue Sparordnung. Die bisherigen Leiter des
Verbandes, Bichtler- Merſeburg und Troitzſch
Delitzſch, wurden wiedergewählt und als Ort des
nächſtjäyrigen Verbandstages Ellrich i. H. be
ſtimmt.

Halle, 2. Juni. Ertränkt hat ſich vor
geſtern Nachmittag in der Nähe des Gimritzer
Wehres die Gattin des Rittergutsbeſitzers Marck
wald aus Erdeborn. Die Dame hat die entſetz
liche That allem Anſchein nach in einem Anfalle
geiſtiger Störung verübt. Sie wurde zwar gleich
nach Ausführung der That den Wellen wieder
entriſſen, doch erwieſen ſich alle Wiederbelebungs
verſuche als vergeblich.

F. Nordhauſen, 31. Mai. Aus dem
hieſtgen Wahlkreiſe iſt von einem Wahl-
ſpektakel erſten Ranges zu berichten. Jn
dem Kreisdorfe Sollſtedt hielten geſtern die
Antiſemiten eine Wahlverſammlung ab, die von
dem hieſigen Kreisphyſikus Dr. Räuber geleitet
wurde und der auch der antiſemitiſche Kandidat,

werben er warf mich raſcher Hand vor die Thür,
da die Stelle längſt beſetzt ſei kurz, es war ein
unerquicklicher Schlaf. Als ich aufſtand, hatte ich
eigentlich Ekel vor dem Abend, den ich verlebt,
und nur der Gedanke tröſtete mich einigermaßen,
daß ich der Zuſammenkunft mit dem Tiſchler
die Adreſſe des Fabrikanten verdankte, der die
Stelle zu beſetzen hatte.

Jch bemerke hierbei, daß es dem Tiſchler nicht
gelungen war, ſeinem Handwerk „künſtleriſches
Veben einzuhauchen,“ wie ihm ſeine damahge
Gattin ſo hochtrabend empfohlen hatte. Er
hatte ſeine Werkſtatt ſchließen und ſeine Geſellen
entlaſſen müſſen. Dafür nahm er und er
hatte Glück darin gehabt eine Stelle als
Zeichner in einer Möbelfabrik an, die er noch
inne hatte.

t

Richtig erhielt ich auch nach einigen vergeblichen
Gängen und längerem Warten die Stelle. Es
war eine gute Stelle! Vier Mark Mindeſt-Tage-
lohn! Bei Akkord wonach, als ich erſt an
gelernt war, zumeiſt gearbeitet wurde ſtand
ich mich auf 6 und 7 Mark. Jch bat im Stillen
dem Tiſchler alles ab, was ich ihm bereits von
dem Unglück, das mich in Berlin betroffen auf
ſein Conto geſchrieben hatte. Mein Meeiſterthum,
auf das ich immer ſo ſtolz geweſen, hatte ich da
mit gleich dem Tiſchler freilich zum alten Eiſen
geworfen aber ich hatte doch wieder Arbeit, ich
hatte wieder Brot und Auskommen!

Jch miethete mir ein leeres Zimmer, das für
Berlin nicht weit von der Fabrik ablag, nämlich
nur 20 Minuten weit, was in kleinen Städten
allerdings ſchon eine große Entfernung iſt und
auch, viermal täglich zurückgelegt, eine Menge
Zeit koſtet. Hier ſtellte ich die wenigen Sachen

-ein, die ich vehalten hatte, darunter die alte

fabrikanten kam, um mich um die Stelle zu be

Rittmeiſter a. D. Kruſe, bewohnte, um ſein
Programm zum Beſten zu geben. Etwa 70
Sozialdemokraten aus Nordhauſen, die unter
ihrem Reichstagskandidaten Glocke-Berlin an
weſend waren, verlangten für den letzteren das
Wort. Dies wurde ihm auch geſtattet, nach
her aber wieder entzogen. Darüber aufgebracht,
erhoben die Sozialdemokraten einen großen
Lärm, wurden aber aus dem Saale gewieſen.
Ein Agitator aus Magdeburg wurde dabei
arretirt und in das Gerichtsgefängniß abgeführt.
Was nun folgte, ſpottete aller Beſchreibung.
Die Sozialdemokraten bewarfen das Haus der
maßen mit Steinen, daß kein Fenſter ganz blieb,
das Gebäude binnen Kurzem einer Ruine glich,
und die Antiſemiten mit Vorſichtsmaßregeln
das Weite ſuchen mußten. Es ging faſt
auf's Todtſchlagen hinaus, dem Gendarmen
wurde der Uniſformrock thatſächlich vom Leibe
geriſſen. Der Zug nach Nordhauſen nahm ſchließ
lich die feindlichen Parteien auf. Hier harrte,
von dem Sollſtedter Amtsvorſteher benachrichtigt,
bereits die ſtädtiſche Polizei der Ankommenden.
Reichstagskandidat Glocke wurde ſofort verhaftet
und in das Polizeigefängniß überführt. Heute
iſt er der Staatsanwaltſchaft vorgeführt worden,
auch ſind wegen des begangenen Land friedens-
bruchs weitere Verhaftungen erfolgt. Die
Stimmung iſt hier über den Vorfall außer-
ordentlich erregt.

t Vom Kyffhäuſer. Der 21. Jahres-
bericht des Deutſchen Kriegerbundes theilt u. A.
mit, daß zu den für das Kaiſer- Denkmal
auf dem Kyffhäuſer auf 800000 Mark veran-
ſchlagten Bautkoſten bis jetzt 536 000 Mark ge
ſammelt ſind. Die Sammlungen werden unter
allen ehemaligen Soldaten fortgeſetzt. Schon
jetzt bildet der Denkmalsbau einen großen An
ziehungspunkt für patriotiſche Herzen. Die Zahl
der Beſucher ſteigt von Jahr zu Jahr. Einen
Anziehungspunkt für die Beſucher bietet auch die
vom Ausſchuß nach Plänen des Architekken
Bruno Schmitz erbaute KyffhäuſerWirthſchaft;
dieſelbe iſt im vergangenen Sommer erheblich
erweitert, hauptſächlich durch den Bau eines
großen Saales, der einen künſtleriſchen Schmuck
nach einem koſtenlos zur Verfügung geſtellten
Entwurf des Bildhauers Nikolaus Geiger er
fahren hat,

f Meiningen, 30. Mai. Gefährliche
Wähler ſcheint es hier zuzeben. Jm „Tgbl.“
erläßt ein Einwohner mit dem etwas exotiſch
klingenden Namen Guſtav Roſſi folgendes
Jnſerat: „Aufgepaßt, Meininger Bürgerſchaft!
Wer ſeine Zähne lieb hat bei der jetzigen
Reichstagewahlperiode, der ſehe ſich vor, da es
bewieſen iſt, daß ein Schneider in der Reſidenz-
ſtadt wohnhaft iſt, der bei einer ſolchen Wahl
periode Menſchenzähne eingeſchlagen hat.“

Leipzig, 1. Juni. Die Behörden erlaſſen
heute eine Bekanntmachung, wonach vorgeſtern
in der Hohenſtraße auf die Frau eines Fleiſchers
in deſſen Wohnung ein frecher Raubanfall
verſucht worden. Ein unbekanntes Subjekt warf
ſich auf die Frau, als dieſe gerade aus dem
Geſchäftslokal in die Stube gegangen war und
die Geldkaſſete dort zur Hand genommen hatte. Die
Ueberfallene, welche am Hals und im Genick gepackt
und gewürgt wurde, konnte jedoch unter heftigem
Widerſtand noch nach Hilfe rufen, ſo daß der
Verbrecher die Flucht ergriff. Unmittelbar vor

Kommode, das Erbſtück meiner Frau, von der
ich mich einmal nicht zu trennen vermochte,
trotzdem ich ſehr gut wußte, daß meine Frau
ſie mir nur dazu gelaſſen, daß ſie mich quälen
und in der Qual immer wieder an ſie er-
innern ſollte,

Jch konnte von dem, was ich verdiente,
bequem leben; ich legte ſogar noch etwas zurück,
weil man ja nie weiß, wie lange man ſolch
eine Stelle hat, denn bei ſolcher Fabrik ſpielt
die Lage im Handel und Wandel eine große
Rolle. Ueber Nacht kann ſolch' ein Geſchäft
trocken gelegt werden! Der Fabrikant hatte
mich auch ſo angeſtellt, daß er mich jeden Tag
entlaſſen konnte; vierzehntägige Kündigung, wie
ſonſt, war nicht ausgemacht.

Soweit war ich alſo ganz gut geſtellt und
auch zufrieden mit dem Leben. Daß mich der
Gedanke an all' das Vergangene arg deückte,
kann ich, wenn ich aufrichtig ſein will, nicht ge
re e behaupten. Es kag das alles ſo tief in mir
bin begraven, daß es bis an die Oberfläche
nicht kam; mein tägliches Daſein beeinflußte es
nicht. Wenn ich im großen Saale der Fabrik
an der Maſchine vor meiner Arbeit ſtand, wenn
ich mit den Mitarbeitern ſchwatzte und pouitiſirte,
wenn ich mit den vielen Mädchen die zugleich
in der Fabrik arbeiteten, Spaß machte da
war es mir immer, als ſei ich gar nicht der
Menſch von ehedem, nicht der ehrſame Xeiſter,
der einſtmals daheim ein eignes Geſchäſt, ein
Haus eine Frau und eine Familie beſeſſen
nein, es war mir, als ſei ich ein anderer und
wüßte von jenem nur durch Hörenſagen.

Nur des Sonntags, da wollten die alten Ge-
danken immer aufſteigen, die mich unruhig und
unglücklich zu machen drohten. Ich entlief dann
den Gedanken und begab mich in die luſtige

66. Jahrgang

her war ein anderer junger Menſch im Laden
geweſen und hat ſich hier einen Hundertmark-
ſchein wechſeln laſſen. Der Räuber hatte das
Ausſeben eines Arbeiters, iſt von mittler Statur
und hat ein gebräuntes Geſicht. Bekleidet war
er mit dunklem Anzug und eingedrücktem Hut.
Allem Anſchein nach iſt er in Filzſchuhen oder
Strümpfen gegangen.

f Altenburg, 30. Mai. An einige Hundert
Schulkinder ſind auch in dieſem Frühjahre wieder
allerlei Topſpflanzen zur Vertheilung gekommen,
damit die Kleinen in der Aufzucht und
Pflege der Blumen mit einander wetteifern.
Wer ſeine Pflanzen gut pflegt, erhält im Herbſte,
wenn die Schauſtellung ſtattfindet, eine Belohnung.

Ver miſchte Nachrichten.
Aus dem Sprengel des Friedens

biſchofs Haffner. Die frommen Franzis
kannerinnen haben hier in Mainz, wie dem
„Kirchl. Cocreſp.“ geſchrieben wird, am Stephans
berg auch eine Heimſtätte für Dienſtmädchen
eingerichtet; urſprünglich natürlich, wie die darin
aufgehängte Hausordnung zeigt, nur für katho-
liſche Mädchen; indeß öffnen ſie auch evan
geliſchen Mädchen die Pforte ihres Hauſes.
Selbſtverſtändlich wird auf dieſe auch in keiner
Beziehung irgendwelcher Zwang, etwa den katho
liſchen Gottesdienſt zu beſuchen, ausgeübt. Die
religiöſe Seite kommt beim frommen Werk der
Barmherzigkeit gar nicht in Betracht. Wer wird
daran zweifeln Aber ſonderbar, zwei evange-
liſche Mädchen befinden ſich zur Zeit
in jener Anſtalt, und beide werden ſo-
eben in der Lehre der katholiſchen
Kirche unterwieſen, um in den nächſten
Wochen zum römiſchen Glauben über-
zutreten, natürlich aus eignem Antrieb ohne
das geringſte Zuthun der barmherzigen Nonnen!
ſicherlich!! Jndeß, ob die Schweſtern ſelber ſich
ſo ganz unſchuldig an dieſem guten Werke wiſſen,
zwei Seelen gewonnen zu haben! Als einer der
evangeliſchen Geiſtlichen im Auftrage des tief-
betrütten Vaters die Martha Moll im Kloſter
aufſuchte, um ihr die Bitte zu überbringen, zu
ihrem greiſen Vater heimzukehren, bevor ſie mit
ihrer Freundin X. den geplanten Schritt gethan,
bemerkte er, wie, noch ehe das Mädchen eintrat,
plötzlich leiſe im Nebenzimmer eine Schweſter
erſchien, um durch die offenſtehende Thüre des
h das Geſpräch zu belauſchen! Warum
wohl

Soloniſche Auffaſſungen vom
Wahlrecht. Ein Einwohner der Stadt Kanſas
wurde jüngſt mit einer Strafe von 10 Schilling
belegt, weil er bei der letzten Wahl, die dort
ſtattfand, ſeine Stimme nicht abgegeben hat.
Jn demſelben Orte ſollen ſich wie es heißt,
18 000 andere Bürger bei jener Gelegenheit
ebenfalls der Wahl enthalten haben. Nach
einem Geſetz, welches dort im Jahre 1889 pro-
mulgirt wurde, ſoll jeder Bürger, der ſeine
Bürgerpflichten nicht erfüllt, mit einer Strafe
belegt werden. Es iſt ſicherlich das Recht der
Gemeinde, ſich vor Mißregierung zu ſchützen,
indem ſie die rechtlichen Bürger nöthigt, ihre
Zivilpflichten zu erfüllen, gerade ſo wie ſie das
Recht hat, die Bürger zu zwingen, die Flinte
zu ergreifen, wenn der Feind ſich nähert.

Ueber eine Tragödie, die ſich in der
Garderobe des Burgtheaters in Wien abſpielte

Geſellſchaft meiner Mitarbeiter, die allemal leicht

Da mangelte es keinen Sonu-
tag an einem Ausfluge, einem Kränzchen oder
einem Tanzvergnüzen. Jn der Woche wurde
auf's Anſtrengendſte gearbeitet, am Sonn und
Feiertage deſto luſtiger gelebt. Jm Grunde der
Seele behagte mir dieſe Zeiteintheilung nicht.
Mein Hans Sachs, den ich noch immer hatte,
ſchien mir dazu von ſeiner Wand herab den
Kopf zu ſchütteln. Es war mir, als wollte er
ſagen:

„Arbeit und Vergnügen ſind nicht zweierlei.
Man muß ſich aus der Arbeit das Vergnügen machen.“
Ganz ſchön gedacht, lieber Hans Sachs, aber

wer in der Fabrik kein Stück fertig macht,
kann auch keine rechte Freude an der Arbeit
ſelbſt gewinnen, wenigſtens nicht Freude in der
alten Art, die bei Dir, mein lieber Hans, zu
vollem Recht beſtand, denn Du warſt Weeiſter,
ein wirklicher Meiſter! Jch aber hatte meine
Meiſterſchaft wieder dran geben müſſen!

Bei dieſen vielen Sonntagsvergnügen mangelte
es natürlich auch niemals an Weiblichkeit, und
man muß ſagen, die Mädchen betrugen ſich
ſämmtlich recht manierlich und waren dabei
hübſch, munter und auſgeweckt. Freilich waren
ſie ſo gut wie alle „verſorgt“; faſt eine jede
hatte ihren „Schatz“, ihren „Bräutigam“, zu
dem ſie treu hielt, wenn auch manchmal aus
der Sache nichts wurde.
Ich empfand nicht das Bedürfniß, mich mit

einer von ihnen abzugeben ich war höſlich und
freundlich gegen alle, aber zu einem „Verhältniß“
kam s nicht. So erhielt ich bald den Beinamen
der „Wittwer“, weil ich den Ring, den mir meine
Frau gegeben, noch immer am Finger trug und
doch niemals jemand eine Frau von mir geſehen
hatte. Jch ertrug dieſen Beinamen und machte mir

wenigſtens nach außen hin nichts daraus.

zu finden war.

G Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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Sonntag, den 4. Juni.
und deren Held Sonnenthal war, ſind die Wiener
Blätter in Erregung. Sonnenthal ſollte in dem
Luſtſpiel der Madame Sand „Der Marquis
von Villemer“ den Herzog von Aleria geben.
Der Herr Herzog aber konnte ſich für die Bühne
nicht ankleiden, weil ihm ſämmtliche Kleider
fehlten. So ſah er ſich gezwungen, in den
Kleidern, die er eben auf der Straße getragen
hatte, aufzutreten. Eine nachträgliche Durch
ſicht der Schränke ergab, daß 18 ſaſt neue
Salonanzüge im Werthe von 1500 fl. fehlten,
die jedenfalls geſtohlen waren. Herr von Son-
nenthal verſtändigte ſofort die Hofburgtheater-
Gebäudeinſpection und dieſe das Polizeicommiſ-
ſariat der inneren Stadt. Die noch Abends
eingeleiteten Erhebungen ließen es als faſt ge
wiß erſcheinen, daß der Schneider des Hoſburg-
theaters, Joſeph Rickl, 41 Jahre alt, Vater von
3 Kindern, Währing, Säulengaſſe 3 wohnhaft,
die Anzüge geſtohlen habe. Rickl, der gleich
zeitig in Privatdienſten Sonnenthal's ſteht und
den Künſtler, deſſen volles Vertrauen er beſaß,
auch vor einigen Jahren auf deſſen Amerikafahrt
begleitete, beſaß allein die Schlüſſel zur
Garderobe und wachte auch, ſcheinbar aus Pflicht
treue, darüber, daß Niemand ſonſt über den
Garderobenkaſten ging, Rickl wurde noch im
Laufe der Nacht in einem Gaſthauſe in der
Liechtenſteinſtraße ausgeforſcht und verhaftet.
Einem Verhör unterzogen, legte er auch that
ſächlich ein Geſtändniß ab, Er hatte die Anzüge
nach einander entwendet und im Verſatzamte
verpfändet. Eine Entdeckung konnte er dadurch
hindern, daß er Niemand zu Sonnenthal's
Garderobe zuließ. Bei Rickl wurden auch noch
ſämmtliche Pfandſcheine vorgefunden. Er wurde
alsbald verhaftet,

Ein Beiſpiel kraſſen Aberglaubens
wird von der griechiſchen Jnſel Andros (Cykladen)
berichtet. Dort litt ein Landmann an einer
Geſchwulſt auf der Lippe, welche alsdann auch
an anderen Theilen des Geſichtes auftrat. Er
ſchrieb die Schuld daran einem verſtorbenen
Feinde zu und öffnete daher Nachts deſſen Grab
und durchſtach das Herz der Leiche mit einem
Meſſer, indem er noch die Beine und Füße
zerhieb. Ein alter Mann wußte davon und
erzählte es überall, beabſichtigte auch eine Anzeige
bei der Behörde zu machen. Dies mußte er
aber wohl unterlaſſen, als er gewahr wurde,
daß ſein eigener Sohn ſich ähnlicher Unthaten
ſchuldig machte. Es war das Grab und der
Leichnam der eigenen Mutter, die dieſer auf die
vorbezeichnete Weiſe ſchändete, in der Meinung,
dadurch ein Wochenfieber ſeiner Frau bannen
zu können in dieſem Falle wurde ſogar der
ganze Leichnam zerſtückelt und die Reſte zerſtreut.
Nach und nach ſtellte ſich heraus, daß dieſer
Aberglaude dort viel verbreiteter iſt, als man
angenommen, ſo daß man dort gar nicht weiß,
wie viele Leichen ſich überhaupt noch an ihrer
Ruheſtätte befinden.

Ein ſeltſamer Eiſenbahn-Unfall
wird aus Hyde abad (Jndien) gemeldet: Jüngſt
am frühen Morgen ſtieß der Extrazug des
Nizam im vollen Laufe mit einer Heerde der
fürſtlichen Elephanten, die auf den Geleiſen ent-
lang ſpazierten, zuſammen. Die Heerde beſtand
aus zehn Thieren, doch iſt nicht bekannt, wie viele
im Augenblick des Zuſammenſtoßes wirklich auf
dem Geleiſe waren. Eines der ſchönſten Exem
plare wurde von der Maſchine zu Boden ge
rannt, etwa 50 bis 100 Meter vor ihr herge-
ſtoßen und getödtet. Ein anderes kam mit dem
Verluſt eines Stoßzahnes davon ſein Führer
wurde getödtet, während zwei andere „Mahouts“
ſchwere Verletzungen erlitten. Der Zug ſelbſt

war zum guten Glück mit einer außerordentlich
ſchweren Maſchine verſehen, ſo daß ſeine Jn
ſaſſen mit dem Schrecken und einigen heftigen
Stößen davonkamen.

Der Zweck heiligt das Mittel. Vor
kurzem ſtarb in B. ein hochbetagter Katholik, der
durch Glücksumſtände zu Titel und großem
Reichthum emporgeſtiegen war. Jn der Leichen
rede nun feierte der römiſche Prieſter, der die
Beerdigung zu vollziehen hatte, den Verſtorbenen
als einen edeln Character, begabt mit den herr-
lichſten Tugenden eine ſo handgreifliche Ent
ſtellung offenkundiger Thatſachen, daß ſie ſelbſt
den nächſten Angehörigen des Todten einen wider
wärtigen Eindruck machte. Der kluge Prieſter
aber wußte wohl, was er mit ſeiner Schmeichelei
wollte, denn gegen den Schluß ſeiner Rede
hob er als einen ganz beſondern Beweis für die
gebefreudige, echt chriſtliche Geſinnung des Ent
ſchlafenen hervor, daß derſelbe kurz vor
ſeinem Tode verſprochen habe, der
katholiſchen Kirche ein Glasgemälde
für eins ihrer Fenſter zu ſtiften
Die Hinterlaſſenen waren ſtarr vor Staunen
über dieſe kühnen Worte, denn es war daran
auch nicht eine Silbe wahr. Der Ver
ſtorbene hatte wochenlang ſchwer krank gelegen,
von einer Tochter und einer Enkelin verpflegt;
nie hatte er auch nur daran gedacht, eine ſolche
Abſicht auszuſprechen. Aber was ſollten ſie
thun? Jn ihrer berechtigten Entrüſtung über
den handgreiflichen Erpreſſungsverſuch ſeitens
des Prieſters beſchloſſen ſie zunächſt, nun um
ſo mehr von jeder Schenkung an die Kirche ab
zuſehen. Allein eine große Menge Menſchen
hatte die Worte am Grabe gehört, man lobte
den Verſtorbenen und meinte, er habe durch
ſolche Stiftung manches aus ſeinem Leben wieder
gut gemacht und ſo blieb den Hinterlaſſenen
doch nichts anderes übrig, als zur Vermeidung
üblen Geredes dem Prieſter die zur Beſchaffung
des Glasgemäldes nöthige bedeutende Summe
zu geben! Und da behauptet, ſo ſchreibt die
„Kirch. Correſpendenz“, der wir vorſtehende Zeilen
entnehmen, die römiſche Kirche noch, der Grund
ſatz „der Zweck heiligt das Mittel“ ſei ihr völlig
fremd!

Ueberfall. Seit einigen Tagen befindet
ſich Karlsruhe in großer Aufregung. Zwei
Schutzleute hatten Nachts beim Patrouilliren
im Oſten der Stadt drei Strolche zur Ruhe
gewieſen und wurden daraufhin von dieſen
überfallen. Zwei der Angreifer entriſſen den
Beamten die Säbel, während der dritte ſich mit
ſeinem Meſſer an dem Kampfe betheiligte. Einem
Schutzmanne wurden Geſicht und Bruſt in
furchtbarer Weiſe zerſchnitten, und ein Meſſerſtich
in die Schläfe führte ſeinen ſofortigen Tod herbei,
Sein Amtsgenoſſe ward gleichfalls entſctzlich
zugerichtet, konnte aber noch lebend ins Kranken
haus gebracht werden, allerdings in hoffaungsloſem
Zuſtande. Die auf das Signal der Ueberfallenen
ſofort herbeieilende Schutzmannſchaft kam zu ſpät
an den Thatort und ſandte den fliehenden
Attentätern vergeblich eine Anzahl Revolverſchüſſe
nach. Noch in derſelben Nacht wurden zwei
verdächtige Jndividuen verhaftet beide leugnen
jede Beziehung zu der That, doch iſt der eine
ſeiner Betheiligung ſo gut wie überführt.

Ein angeſchoſſener Luftballon,
Einer großen Gefahr entrann jüngſt der Ballon
„Stella“ des Luftſchiffers Guiſeppe Charbonnet,
der in der Nähe von Rom aufſgeſtiegen war.
Jm Korbe ſaßen außer dem Luftſchiffer der
junge Fürſt del Drago und der Großtzändler
Correa. Jn einer Höhe von 3000 Metern
wurden die Reiſenden unter einem mit weißlichem

Das Einzige, was mich in meinem Leben
drückte, war der Verkehr mit dem Tiſchler.
Seitdem er mir die Stellung verſchafft, ließ er
mich nicht wieder locker. Er ſchien es als ſein
heiliges Recht zu betrachten, mich nun für den
Dienſt, den er mir ja thatſächlich erwieſen hatte,
auch gründlich auszunutzen. Alle Augenblicke
war er bei mir und hatte dies und jenes An
liegen Geld erhielt er in Unſummen von mir,
ohne daß er jemals etwas zurückzahlte. Schon
dies machte mir den Verkehr mit ihm unange
nehm, denn mein Geld war doch nicht von
Pappe, und ſchwer verdient. Dazu aber kam
noch, daß er mich immer wieder in ſo zweifel
hafte Geſellſchaft hineinbrachte, wie damals in
den „Reichshallen“. Freilich, die beiden Damen,
die er damals bei ſich gehabt, die zwei Paſe-
walkerinnen, hatte er nicht mehr um ſich ich
bekam dieſe überhaupt nie mehr zu Geſicht;
aber dafür hatte er alle Angenblicke eine
andere neue Bekanntſchaft, und dieſe hatte dann
regelmäßig auch eine „Freundin“, die für mich
beſtimmt wurde und der ich zugetheilt wurde,
während ich natürlich für alle zuſammen zu zahlen
hatte. Dies wurde mir auf die Länge ſo zu-
wider, daß ich ernſtliche Anſtrengungen machte,
um von ihm und ſeinem Anhange loszukommen.
Jch wechſelte meine Wohnung und theilte ihm
nichts davon mit aber acht Tage darauf hatte
er mich ſchon gefunden und war natürlich ſehr
entrüſtet, daß ich verſucht hatte, ihm „durch-
zugehen“, wie er es ganz richtig bezeichnete. Von
da an war er mir noch unleidlicher; ich hätte ihn
manchmal wenn er kam um mir einen ſchönen
Sonntag zu zerſtören, geradezu umbringen
können ich ſagte ihm dann auch harte Worte,
aber er lachte darüber und blieb. Jch wußte
mir nicht mehr zu helfen und dachte ernſtüch
daran, Berlin überhaupt zu verlaſſen. Jch hatte

gerade damals in Zeitungen mehrere Stellen für
Argentinien ausgeſchrieben gefunden und hielt
dies für eine gute Gelegenheit, dieſem Blutſauger
endlich zu entgehen. Jch meldete mich auf die
Ausſchreibung hin und erhielt auch wirklich bald
einen Beſcheid; die Verhandlungen gingen herüber
und hinüber; ſchon war alles ſo weit richtig,
daß die Sache in's Reine kommen ſollte, als
plötzlich etwas dazwiſchen trat, was alle meine
Träume von der Auswanderung über den
Haufen warf.

Unſere Fabrik feierte ein Jubiläum; freilich
nicht das hundertjährige, nicht einmal das fünf
zig- oder fünfundzwanzigjährige, denn ſo lange
beſtand die Fabrik bei Weitem nicht, war ſie doch
erſt kurz nach dem Kriege gegründet worden
aber doch war es ein Jubiläum, nämlich das
Jubiläum der Fertigſtellung des 100 000. Paares
fertiger Schäfte. Ein etwas ſonderbares Jubiläum,
wird der geneigte Leſer ſagen; aber die Sache
hatte doch für unſeren Prinzipal ihren Werth
nach außen hin, er benutzte ſie ganz gewaltig und
machte eine ungeheure Rellame damit. Zu dieſer
Reklame gehörte es auch, daß das geſammte
Perſonal der Fabrik einen gemeinſamen Ausflug
machte, zu deſſen Koſten der Prinzipal 500
Mark beiſteuerte. Ein Kommis aus dem
Komptoir hatte dann die Aufgabe, alle Veran
ſtaltungen zu dieſem Feſte auſzuzeichnen und jeder
Zeitung in Berlin eine ſolche Aufzeichnung zuzu
ſenden. Die Zeitungen druckten dies ab und das
machte dann eben die Reklame für das Geſchäft,
denn eine Million Menſchen, mochten ſie wollen
oder nicht, laſen die Beſchreibung. Thatſächlich
war es auch ganz gut zu merken, daß kurz nach
dieſem Jubiläum der Umſatz in dem Geſchäft

rößer war als jemals namentlich kleine Kunden,Sagnager und Schuhwaarenhandlungen fanden

zwei Detonationen und das pfeifende Geräuſch

ſich in den Wochen nach dem Jubiläum zahlreich

Gewölk bedeckten Himmel plötzlich von einem
ſeftigen Schneegeſtöber überraſcht; da der Ballon
n Folge der im Korbe angeſammelten Schneemaſſen

zu fallen begann, mußten die Herren, um ihn
u erleichtern, große Schneekugeln machen und
ie in die Tiefe werfen. Trotzdem ſank der Vallon

mit raſender Schnelligkeit um mehr als 2000
Meter, und die Luftſchiffer wären faſt in einen
tiefen Abgrund hinabgeſtürzt. Als das Luftſchiff
dicht am Rande einer ſteilen Felsklippe vorüber
ſauſte, ſtreckten del Drago und Correa unvorſichtiger
Weiſe die Arme aus, um ſich am Geſtrüpp
feſtzuhalten; bei dieſer Gelegenheit trugen ſie
ſchwere Verletzungen an den Händen davon.
Charbonnet kletterte unterdeſſen eifrig an den
Stricken herum, um den Ballon wieder in ſeine
Gewalt zu bekommen. Nachdem ſich das
Schneegeſtöber gelegt hatte, ſtieg der Ballon
wieder und ſchlug die Richtung nach Viterko ein.
Jetzt hatte er aber eine noch größere Gefahr zu
beſtehen. Die Reiſenden befanden ſich gerade
in einer Höhe von etwa 1500 Metern, als ſie

von abgeſchoſſenen Kugeln vernahmen; eine Kugel
muß dicht am Ballon vorübergegangen ſein.
Es handelte ſich um zwei Flintenſchüſſe, die von
irgend einem abergläubiſchen oder ruchloſen
Bauern gegen das Luftſchiff abgefeuert worden
waren. Ohne weitere Zwiſchenfälle landeten ſie
dann gegen Abend in Viterbo.

*„Eine ungenirt gelegene Exekutor-
wohnung preiswerth in 8SW. zu vermicthen.
Nähercs sub XX Poſtamt 13 zu erfragen.“
Dieſe eigenartige Anzeige ſtand dieſer Tage in
einigen Berliner Blätlern. Zur Erläuterung ſei
bemerkt, daß man in Berlin unter dem Ausdruck
„Exekutorwohnung“ das Abſteigequartier einer
Perſon, die aus gewiſſen Gründen den Beſuch
der Gerichtsvollzieher zu ſcheuen hat, verſteht.
Dieſe Wohnung, in der Regel nur aus Tiſch
und Bett beſtehend, iſt ausſchließlich für den
Gerichtsvollzieherbeſuch ſo ausmöblirt, daß der
ſtrengſte Diener des Geſetzes mit ruhigem Ge-
wiſſen in ſeinen Acten den Vermerk: „Exekution
war fruchtlos!“ eintragen kann, Für ſolche

Exekutorwohnungen werden von gewiſſen
Leuten gute Miethepreiſe gezahlt.

Gegen Nachtblindheit ſuchte vor
kurzem eine Frau aus dem Lübener Kreiſe mit
ihren fünf Kindern im Alter von ein halb bis
zehn Jahren Hilfe in der Augenheilanſtalt zu
Liegnitz. Die ſogenannte Nachtblindheit beſteht
darin, daß nach Sonnenuntergang das Sceh-
vermögen faſt völlig aufgehoben iſt und bei
künſtlicher Beleuchtung die Erkrankten nur in
unmittelbarer Nähe der Lichtquelle ſehen, während
ſie in einiger Entfernung davon blind ſind.
Die Urſache dieſer ebenſo ſeltenen wie merk-
würdigen Erkrankung liegt in den ſchlechten
Ernährungsverhältniſſen die Familie hat ſich
den ganzen Winter über faſt ausſchließlich durch
Kartoffeln und Kaffee ernährt, während gerade
Fleiſchkoſt das einzige Mittel iſt, die Erkrankung
zu beſeitigen.

Ueber die „Leiden eines Berliner
Brautvaters“ erzählt der „Tägl. Rdſch.“ ein
ſchwergeprüfter Leſer auf Grund eigner Erfah
rungen Folgendes: „Kaum war die Verlobung
meiner Tochter in den Zeitungen bekannt ge
macht, als ſich über uns eine Fluth von Re
klamen aller Art ergoß, Die erſte war eine
ſolche für einen Patentkochtopf; ſie wird von
meiner Tochter unter anderen Erinnerungen an
den Brautſtand ſorgfältig aufbewahrt. Dann
aber folgten lawinenartig Anzeigen von Wäſche
Geſchäften, Kleider- und Modebazaren, Schuh

ein, ſodaß die vielen Lagerbeſtände der Firma wie
mit einem Schlage geräumt wurden. Der Tiſchler,
der alles mit neidiſchen Augen auszuſehen pflegte,
meinte zu mir: „Die Firma hätte die ganze
Jubiläums Faxe nur veranſtaltet, um ihr
altes Lager loszuwerden, und ob ſie wirklich
ſchon 100000 Schäfte verkauft hätte, dies ſei doch
ſehr zu bezweifeln.“ Jch glaubte das damals
nicht, aber möglich kann es immerhin geweſen
ſein; jedenfalls entſprach dann aber das gewählte
Mittel ganz ſeinem Zweck; unſer Prinzipal er
reichte, was er wollte, und wir Arbeiter, wir
brauchten uns wahrlich auch nicht darüber zu
beklagen; wir hatten davon ein ſchönes Feſt
und einen Ausflug in's Freie, wie ich ihn
nie wieder in ſolcher Großartigkeit mitgemacht
habe. Jch kann freilich nicht ſagen, daß ich in
unbetrübter Freude jetzt daran zurückdenke; ganz

das Gegentheil! Und der geneigte Leſer wird
mir Recht geben, wenn er erfährt, wie dieſer
Ausflug für mich verlief und was alles mit ihm
zuſammenhing.

Wir waren auf drei großen feſtlich geſchmückten,
offenen Wagen, ſogenannten „Kremſern“, gegen
9 Uhr Morgens durch ganz Berlin hindurch zum
Brandenburger Thor hinaus in's Freie kutſchirt
und hatten dann draußen im Walde und nicht
weit vom Waſſer (bei Pichelswerder nämlich),
unſer Hauptquartier aufgeſchlagen. Hier brachten
wir den ganzen Tag luſtig und fidel zu es wurde
gegeſſen, getrunken, geſpielt, geſungen, getanzt;
für die einbrechende Dunkelheit wurde ein
großartiges Feuerwerk vorbereitet. Reden auf
den Prinzipal, auf's Geſchäft, auf des Prinzipal's
Familie, auf die Damen und viele andere
wurden gehalten kurz, es ging munter zu und
zwar, was ich beſonders hervorhebe, durchaus
anſtändig und gebildet, Jch kann nicht anders

machern, Gärtnern, Konditoren, ja ſogar von

ſagen, als daß ich mich bei alledem recht wohl

einem Kinderwazengeſchäft. Erſt allmälig ver
lief ſich die Fluth, und wir athmeten erleichtert
auf, Leider zu früh. Denn nach dem erſten
Anſturm erfolgte kurz vor der Hochzeit ich
weiß nicht, wie die Leute den Zeitpunkt erfahren
haben ein zweiter Angriff in vermehrter Auf
lage: Wir wurden jetzt nicht mit ſchriftlichen
Angeboten überſchüttet, ſondern die Bewerber um
Lieferungen ſtellten ſich ſogar perſönlich ein. Da
kam zunächſt ein fein au-ſehender älterer Herr,
der ſich als Agenten einer Lebensverſicherung
vorſtellte und nach einer etwaigen Verſicherung
meines zukünftigen Schwiegerſohnes Eckundigun-
gen einzog. Meine wiederholte Betheuerung, daß
ich von nichts wüßte, konnte den Herrn nicht
zum Forktgehen bewegen, bis meine plötzich ein
tretende Tochter das erlöſende Wort ſprach:
„Ach, eine Lebensverſicherung Nein, Papa,
dann ſlirbt mein Max bald!“ Dieſer Aberglaube
war dem ſonſt ſo redegewandten Manne zu ſtark;
er empfahl ſich, Kaum war er gegangen als
ſich ein Gärtner mit einem fertigen Brautkranz
einſtellte zur Probe! Auch ein Koch erſchien
um uns perſönlich ſeine Preisliſte für Feſteſſen
von 5 bis 20 Mk. das Gedeck zu überweiſen. Ein
Konditor ſandte als Probe ohne Werth ein Stück
Baumfkuchen. Ein Wäſchefabrikant und ein Fuhr
mann ſchickten Angeſtellte. Natürlich wiederholte
ſich auch die Fluth ſchriftlicher Angebote, unter
denen uns das eines Händlers mit alten Klei
dern beſonderen Spaß machte. Auch ein Sänger
quartett bot uns ſeine Dienſte an; es fehlte nur
noch, daß es uns probeweiſe ein Ständchen ge
bracht hätte. Schließlich ſtellten ſich auch noch
die verſchiedenſten Bettler ſchriftlich und perſönlich
ein, um die freudig erregten Gemüther der Eltern
zu rühren. Ein „Gelgenheitsdichter“ ſandte ein
„Hochzeitskarmen“ und erbot ſich bei mäßigen
preiſen und auf oberflächliche Angaben hin zur
Dichtung von Tiſchreden und Tafelliedern „ernſten
und komiſchen Jnhalts.“ Kurz, es war kaum
noch zu ertragen. Wenn ich wieder eine Tochter
auszuſtatten habe, laſſe ich mich bis zur Hoch-
zeit ſorgſamſt verleugnen.“

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 4. Juni 1893 predigen:

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius.
Vormittags 11/, Uhr Kindergottesdienſt, Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Nach dem Vormittage Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr: Paſtor Delius,
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Nich dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Vormittags 11*/, Uhr Kindergottesdienſt. Kirchenchor:
Montag den 5. d. M. (Uebung zum Familien
Nachmittag

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Bithorn.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 4, Juni iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr eine Andagt.

r
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Z 1ixr Weachkung!

Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls
in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäßzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

Merſeburger Kreisblatt-Erpedition.

T e e
m

fühlte und daß ich diesmal meinen Beinamen „der
Wittwer“ nicht beſonders rechtfertigte. Wenigſtens
war das tagsüber der Fall; gegen Abend jedoch,
als alle anderen erſt ſo recht ausgelaſſen zu werden
anfingen, trat bei mir bereits die Rückwirkung da
von ein die Erinnerung an alles was ich der
maleinſt beſeſſen und unwiederbringlich verloren,
ſtieg gerade jetzt im Kreiſe ausgelaſſener Freunde
übermächtig in mir auf, ich konnte die Fröhlich-
keit nicht weiter mitmachen und entfernte mich
deshalb von der luſtigen Schaar, indem ich tiefer
in den Wald hinein und abſeits ging.

Früherer Zeiten gedenkend, ſtrich ich durch die

Waldwege, die kreuz und quer hier verliefen.
Ohne auf die Richtung weiter acht zu geben, ging
ich weiter und weiter, einmal links und einmal
rechts einbiegend; von Ferne hörte ich immer
noch das luſtige Rufen und Jauchzen unſerer
Jubiläums- Geſellſchaft. Plötzlich öffnete ſich der
Wald, und eine weite Waſſerfläche lag vor mir,
Zwiſchen dem Waldesrande aber und dem Waſſer
lag ein Kirchhof. Ohne es zu wollen war ich
an den Kirchhof gelangt, auf dem die Selbſtmörder,
die hier ihren Tod geſucht und gefunden, beerdigt
werden. Berlin mit ſeinen anderthalb Millionen
Menſchen umſchließt ja auch ein milliogenfaches
Menſchenleid! Und nur allzu oft weiß dies keinen
andern Ausweg, als den, Hand an's eigene
Leben zu legen. Da vergeht denn wohl kein
Monat, da nicht ein ſolch' unglückliches Menſchen
kind den Weg aus der tobenden Stadt hier hin
aus in die Waldeinſamkeit nimmt, um Ruhe auf
immer vor dem Leben und vor allem, was es
Schreckliches in ſich birgt, hier zu ſuchen und zu
finden.

(Fortſetzung folgt.)

r
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Miecſeburger Kreisverwaltung Sonntag, den 4. Juni.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung des Bedarfs an Petroleum

und Dochtband für die Garniſon Anſtalten
vom 1. Auguſt 1893--94 iſt im Geſchäftszimmer
des Lazareths

Donnerſtag, den 15. Juni 1893,
Vormittags I1 Uhr,

Termin anberaumt.
Lieferungs Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Meiſeburg, den 1. Juni 1893.

Garnison-Lazareth.

LKieitation.
Die Reparatur der Kirche zu Wölkaun im

Innern und Aeußern, veranſchlagt zu 1650 Mk.,
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.
Termin in der Scheuke zu Wölkau

Dienstag, den 13. Juni 1893,
Vormittags 10 Uhr.

Nähere Bedingungen werden im Termine be-
kannt gemacht.
Der Wölkauer Gemeindekirchenrath.

Rirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Süß- und Sauerkirſchen

Nutzung der Gemeinde Wallendorf ſoll
Montag, den 12. Juni 1893,

Nachmittags 4 Khr,
im Gaßhofe zu Wallendorf öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verpachtet werden.

Wallendorf, den 1. Juni 1893.,
Der Gemeindevorſtand.

Die Rirſchen-Rutzung
der Gemeinde Göhlitzſch ſoll
Mittwoch, den 7. Juni 1893,

Nachmittags 5 Uhr,
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Göhlitzſch, den 2. Juni. 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Rirſchen Verpachtung.
Die Kirſchennutzung der Gemeinde Nieder

beuna ſoll
Donuerſtag, den 8. Juni er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthofe zu Niederbeunag gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Niederbeuna, den 3. Juni 1893.

Der Gemeindevorſtand.
Rirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der Ritter
güter Netzſchkau und Niederbeung ſoll am

Montag, den 5. Juni 1893,
Vormittags 11 Uhr,

in Gaſthofe zu Biſchdorf,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe zu Niederbenna öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Kirſchen Verpachtung
freihändig! Heuſchkel's Berg.
Wieſen Verpachtung.

Die diesjährige Gras Nutzung der Wallen-
dorfer Kirchenwieſen ſoll
Montag, den 12. Juni 1893,

Nachmittags 4“/, Uhr,
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
Anzahlung verpachtet werden.

Wallendorf, den 1. Juni 1893.
Der Kirchenrendant.

Wieſen Verpachtung.
Die diesjährige GrasNutzung der Wallen

dorfer Gemeindewieſen ſoll
Montag, den 12. Juni 1893,

Nachmittags 5 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen die
Hälfte Anzahlung verpachtet werden. Bedingungen
im Termin. Sammelplatz im Gaſthofe,

Wallendorf, den 1. Juni 1893.
Der Gemeindevorſtand.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von ca. 80 Morgen Wieſen

des Rittergutes Tragarth ſoll
Mittwoch, den 21. Juni er.,

Nachmittags 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen vergeben werden.

Die Guts- Verwaltung.40 Mryg. Rittergutswieſen,
vielleicht auch mehr, ſollen am

Montag, den 5. Juni 1893,
von früh 9 Uhr ab,

verſteigert werden,
Sammelplatz am Oberthauer Wege (Holzdamm).
Zöſchen, den 1, Juni 1893.

Waube, Obergärtner,

Gustav LKietz,
Hoflief, Leipzig, Petersstr. 17.

Cigarren- mit Ring

Je per M. “5perlle) M. 90 per“Iſtl—e

No. 4
Felix Brasil
mit Ring

Import- u. Versandlt-

IIaus 7l Laiturig 189 No. 7 No. 6 No. 5prämürt Gold. NMedaille Leipzig 1892 eneſert diese Original Kiste Doeliciosos Longauos 4 igar 27 F. Sorten

e M.. M 80perblille. M et
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Muster
2u betrachten und kann

jede Sorte
kür sich zu

100 u 50
gepackt

nachgelieſert werden
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Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur Kleiderhändler Otto Engel ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, als:

Schnitt und Weiſßwaaren, Leinen- und Univerſal-Wäſche, Shlipſe,
Handſchuhe, auch Wollwaaren, Strickwolle, Poſamenten, Barchent-
hemden, Blouſen, Schürzen, Kinderkleidchen, Damenröcke,

ferner Herrengarderobe und Wuchstoſte
ſoll in dem bisherigen Geſchäftslocale, kleine Ritterſtraße 13,

von Montag, den 5. Juni d. J. an,
zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.

W Geöffnet werktäglich 9 12 Uhr Vorm. und 3--5 Nachm.
Der Verwalter. Kunth.

c TAPrima Hallegchen Portland-Cement

friſche Sendung, beſtbewährteſtes Fabrikat, liefere im Allein-Verkauf zu
billigſtem Fabrikpreiſe.

el. HlIauss, Merſeburg.
W re

C Kleine Ritterſtraſte Nr. 17
ein Laden mit zwei Schaufenſtern und Wohnnng, I. October
beziehbar, zu vermiethen.

Heinrich Schule.
Pferde Auction.

Nächſten Dienſtag, d. 6. Juni,
ereleee 10 Udhr, verfſteigere ich
in Lauchstädt „zum ſchwarzen

Adler G er die wegen Aufgabe des

Fubrwerks. Bahn.
150 000 Mark

will ich auf gute Ackerſicherheit, auch II. Stelle,
ganz oder getheilt, à 4 5 ausgeben, bis des
Werthes.

Meldungen mit näheren Angaben bitte einzu
ſenden an Rudolf Moſſe, Magdeburg,
unter Chiffre P. F. 467.

1 gebr. Rollpult, 1 Glas-
ſchrank u. J Kommode desgl.
ſind billig zu verkaufen bei

O. F. Malpricht, Grüneſtr. 5.
Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschien ane Schrift des Med.

Rath Dr. Müller über das beir e tSe usowis dossen radicale Hellung zur
Belehrung empfohlen.

Freio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briofmarken,
Eduard Beudt, Braunechwelg.

Ein Logis im Preiſe von 42 Thlr. iſt zu
vermiethen und per I. Juli oder 1. October
zu beziehen Grüneſtraße 5.

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.

Ein möblirte Stube iſt ſofort zu be
ziehen Grüneſtraße 2, II.

Ein freundliches gut möblirtes Wohn u.
Schlafzimmer in geſunder Lage iſt zu vee
mieſhen. Wo ſagt die KrejsblaltEpperition,

Durch
königl. ital. Staats- Controllo
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze, jun.
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

a

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2.— das Pfd., als

beſte und reellſte Marke empfohlen, zu haben

C. L. Zimmermann.

Tüchtige Knechte, Ernte-
männer und Erntemädchen,
auch Hofmeiſter und Arbeiterfamilien
empfiehlt per ſofort und ſpäter! (Retourmarke)
Rberling's Vermiethungs- Bureau
in Torgau.
Stellen ſuchen u. erhalten

für ſofort und ſpäter Köchinnen, Stuben-
mädchen, kräftige Hausmädchen für Stadt
und Land, ſowie Mädchen zur Molkerei
durch W w. Bertha Kassel,Gotthardtſtr. 25.

Köchin, Stuben- u. tüchtige Hausmäd
chen f. Alles, Mädchen u. Knechte aufs
gand, ſofort u, ſpäter, erhalten gute Stellung durch

W w. Flemminog, Breiteſtr. 2,

ritz Roennecke,
S Schürzen u, Hemdenfabrik,

Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
auch Eingang a. d. Geiſel,

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle
Fertige

gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 50 Pf. an,
egyxtra große do. v. 106 Pf. an,

halbwoll. Küchenſchürzen v. 8S0 Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,

AKlammerſchürzen v. 125 Pf. an,

TändelSchürzen v. 40 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. 3060 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an.
bl. lein. Männerſchürzen v. 75 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber 2c.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
weiß. lein. Hemden für Männer, Frauen

und Kinder.
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Elegante Neuheiten von

Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
I u. Flanell, Frauenjacken in Barchent

und Blaudruck, Frauenröcke c.

Wri Alr aus Vaumwolle, Wolle u.Strickg ar e Bigogne liefert an Private

die Garnfabrikvon Georg Koch in Erfart.
d Muſter umſonſt u, portofrei. R

Aecht diamantschwarze
wollene u, baumwollene

s rin plies6in allen Größen empfiehlt billigſt

J. Leidel, Gotthardtſtr.,
n. Hotel „z. h. Mond“.

VKehwilterhüte

für Feldarbeiter
d ju 40, 65 u. 75 Pfg. D
Frang Lorens,

Firma Emil Plochn Co.

Dr. mod. Wyer.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieflich.

gedienter Kavalleriſ,
8 Kutſcher, nicht geweſener

Burſche, p. 1. Juli geſucht. Offerten mitS Zeugnißabſchriften unter L. a. 36548
O def. Rud. Moſſe, Halle aS.
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Sonntag, den 4. Juni.

Saison I. Nai icili I Frequenz 1892bisPnde Septbr. Königliches Soolbacd Kösen. 2i0 Kurgäste.

Elegante Bade- und Inhalier-Anstalten, Trinkhalle, Wellenbäder.
r Kaiserin-Augusta- Victoria Rinderheilstätte.

Austührliche Prospecte durch die Königliche Badedirection,

Dritte Freiburger

Geld- Lotterie
TFiehung am S. und 9. Funi I893.

3234 Gewinne Mark 215,000 ohne Abzug Zahlbar.

Ilaupt gewinn 50.000 ar
Mit Deutsehem Reichsstempel versehene Original-Loose à 3 Mark, Porto und. Gewinnliste

30 Pſg., empfiehlt und versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme

General Bebhböt,Carl LIeintze, eBerlümn W., UVnter den Linden Z.

Für mur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erproben.
Freiburger Geldlotterie schon S. m. 9. Juni

1 Original- L. 3 Anth. 1 HI. 60 Pf., 85 P. P. u. L. 20 Pf.Gstgw. 215 000 I. Hptgw. 50 000, 20000, 10000 III. ete.

Bekannte Glückscollecte A. Gerloſff, Nauen bei Berlin.

e

Banmaterialien!
C. Günther jun., Maurermſtr,

Merſeburg:
Portland-Cement, Eiſen- und Thopklinker,
Bitterfelder Thonröhren, Thonplatten,
Eſſenaufſätze, Tottoir u. Fußbodenpl ättchen
Krippen und Tröge, Drainröhren,
Graukal Dachpappe,Chamotte-Steine, Steinkohlentheer,
Backofenplatten, Schwed. Kientheer,
Chamotte-Mörtel, Carbolineum.
e e

für alle Zeitungen dFachzeitſchriften, Kursbiicher, Kalender etr.
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vorthrilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe J
für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Jnſertions- Tarife koſtenfrei

RUDOLF OSSE
ANNONCEN- EXPEDITIO

MAGDEBURG e
Breiteweg 12

William Arbeit hhierſelbſt für kurze Zeit.
Merstellung von Vhr- und IIalsKetten, Armbändern,
BRrochen, Raar- und BallschmuckK. KlIeidereinsetzen,
Verzierungen von Wand- u. Bürsten-Waschen, Sopha-
Kissen ete., nebst Bliumenkörbehen aus farbigem Braht

und Wolle gefertigt.
Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt für kurze Zeit einen Unterricht in Filigran-

Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in
meiner Wohnung Hotel „zur goldenen Sonne“ ergebenſt ein. Beginn des
Unterrichts heute.Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen,
ſelbſt Anfängerinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten her
ſtellen. Der Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen
1 Mk. 50 Pfg., für Kinder 1 Mk., und ſteht es jeder Schülerin ftei, ſo lange zu
kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der Filigran Arbeit an
geeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem Gelegenheit
geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichteſtunden täglich von Morgens
8— 12, Nachmittags von 25-7 Uhr für Damen, die Tags über keine Zeit haben,
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, Abends von 8--10 Uhr. Die Firma Franz
Seytfert, kl. Ritterſtr. 9/10, hatte die Güte, mir in ihrem Schaufenſter die
Ausſtellung einer kleinen Auswahl in Schmuck nebſt Blumenkörbchen zu geſtatten.

Ottilie Haberland,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

MkVs Stoffkragen, Manschetten und Vorhemelen.

e pilligste, elegapteste und prabtisehste Wischte S

w ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von
Leinenwüäsche nicht zu unterscheiden. Jeder Kragen kann
eine Woche getragen werden, wird nach dem Gebrauch weg-
geworfen und kostet kaum das Waschlohn eines leinenen. De

Vorräthig in Merseburg, bei:
Otto Schultze Sohn Buchbinder, Paul W. Volkmann,

Gustav Lots Vachüg, Oscar Donner.
t 5Hotel, Kurhaus lusendad Thal ich Wad,

zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen, Bahnſtation Wutha--Ruhla, Poſt, Telegraph. Herr
licher, ruhiger Aufenthalt, höchſter Comfort, Dampfheizung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt,
Penſionspreis 3.50 Mk., Zimmer von 1.50 Mk. an. Vor und Nachſaiſon Ermäßigungen.

Proſpecte durch die Direction O. S harr.c 27 x„msm,j j1) m 11 1 1)2 2è2qg45j.5zj qjj de

J e eeeeeeeereree er
De Verkauf zu ſehr billigen aber feſten Preiſen. un

h

de 2J a te S 8 We ä i S e ar er eS an nG e u t
t e

r
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alle a. S.

Führe nur dauerhafte ge-
nagelte Schuhwaaren,
keine ſog. mechaniſche Fabrik
waagre die oft nur gepappt iſt.

Eigene Werkſtätten in
Weißenfels.e

h 90 LeipzigerStraße

Waarenhaus eS für ſämmtliche e
Bebhleidungsgegenſtäünde u Z.

h Laden, L. II. und SIII. Etage. Je S t d g SSeei

See a
S Schuhwaare

Damenſtiefeletten von 3,50 M. an, in Lack 4,50 M., feinſte gelb genähte Sachen bis 7,50 M.
Herrenſtiefeln und -Stiefeletten von 4,50 M. an bis zu den feinſten 8 M.
Herren und DamenHalbſchuhe, Hausſchuhe, Zeugſchuhe von 2 M, an.
Plüſchſchuhe, dauerhafte Lederpantoffeln u. genagelte Hauspantoffeln v. 60 Pf. an.

Sehr großes Lager von Kinder- u. Mädchen-Schuhwaaren
zum Knöpfen und Schnüren, hohe und halbe, ſehr haltbar, von 50 Pf, an,

Täglicher Umſatz 100 bis 150 Paar.
Herren und Knaben-arderobe

in beſter Nährarbeit und elegantem Sitz.
Elegante Frühjahrs- Ueberzieher ſchon von 6--18 M. e

Herren Stoffanzüge von 10 M. an bis zu den hochfeinſten,

Herren- Beinkleider von 3 M. an.
Herren-Jackets und Joppen von 5 M, an.
chwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e. S

1000 Knaben- und Burſchen Anzüge von 2,50 M. an mit langen und
kurzen Hoſen am Lager. Weſten 2 M,, Arbeitshoſen in Kaſſinet von
1,50 Pe, an, echte engl. Lederhoſen v. 5 M. an, Arbeiter-Normal
Anzüge. WinterUeberzieher zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

e e hg Die Beſte r nachP Manin gehe auf elegante, gutſitzende
i. BIKanm, Herren- GarderobeS ohne PreisAufſchlag.Leipzigerſtraße Nr. 90. G es S er,

Damen-Confection und Mädchenmäntkel.
Mache auf mein gut ſortirtes Lager von einfachſter bis eleganteſter Ausführung aufmerkſam.
Damen-Regenmäntel u. Paletots v. 5,50 M. an. Schwarze elegante Jackets v. 5 M, an.
Damen-Stoffjackets von 3,75 M. an. Umhänge und Vifites, Neuheiten in
Mädchenmänteln v. 2 M. an. Kinderkleidchen in ſämmtlichen Stoffarten v, 1,50 M. an.

er h 25 00 59 20 20 hie
Mannfaktur-, Leinen- und Baumwollen- Lager.

Mehrere 100 Stück Blaudrucks, Bettzeuge, Jnletts,
24 bis 40 Pf. 20 bis 80 Pf. 25 Pf. bis 1,80 M.Dowlas und Hemdentuche, Leinen, Barchente, Hemden

15 vis 60 Pf. 25 bis 70 Pf. 20 bis 50 Pf.
Kattune, Kleiderſatin und -Mouſſeline,

18 bis 70 Pfg.
Tücher, Teppiche, Möbelſtoffe, Tiſch- und Bettdecken, Gardinen,

Korſetts 2e. 2e.
Großes Lager ſämmtlicher Sorten Wäſche. Anfertigung

ganzer Ausſtattungen.
Nähmaschinen neueſter Konſtruktion (Singer) 55, 60, 65 M. Zweijährige Garantie,bmaſco Fertige Betten und Bettfedern billigſt.

Beſte Bettſedern 80 Pf., 1,50, 1,75, 2, 2,50 M. das Pfund.

h Für WiederverkäuferII. WIKam, in allen oben angeführten Waaren Extra R. MIKan.,
Localitäten und iſt der Lagerbeſuch der ungemeinHalle a. S. re be II alle a. S.,Leipzigerſtraße 90. billigen Fabrikpreiſe wegen von größtem Vortheil. Leipzigerſtraße 90.

v. 1 M. an.

a

Sqhnellpreffendruck und Verlag lag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburg er Schulplatz 5.
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